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W.rde in der Zwangslage.
Zu der deutſchen Note in der Verfaſſungsfrage.

Nunmehr iſt. das Schlußwort in der durch das ungeheuerliche Ulti
matum Clemenceaus zur Erörterung geſtellten Frage der zwangsweiſen
Abänderung der deutſchen Verfaſſung von uns aus geſprochen worden.
Die ſoeben von dem deutſchen Vertreter in Verſailles überreichte Ant
wort auf die Ententenote vom 11. September entſpricht in ihrer Hal
tung, wie zu erwarten war, durchaus der erſten deutſchen Note auf das
Ultimatum vom 5. September. Dort war bekanntlich den Forderungen
Clemencegus bereits in vollem Umfange Genüge geſchehen, aber man
hatte dieſe Zugeſtändniſſe auf der anderen Seite dennoch nicht für ganz
ausreichend erachtet und war in der letzten Note inſofern noch weiter
gegangen, als man nunmehr verlangte, daß nicht nur der S 61, 2, ſon
dern überhaupt alle Beſtimmungen der deutſchen Verfaſſung, die mit
dem Friedensvertrag in Widerſpruch ſtehen könnten, für null und nichtig
zu erklären ſeien. Das war zwar weiter nichts als Wortklauberei und
Luſt des Herrn Clemencecn, an dem Schwächeren ſein Mütchen zu
kühlen, aber nach Lage der Dinge mußte man darauf noch einmal des
näheren eingehen. Nunmehr wird alſo zum endgültig letzten Male er

klärt, daß der Artikel 61, 2 für kraftlos erklärt wird, ſolange nicht der
Völkerbundrat einer entſprechenden Anderung der internationgken Lage
Hſterreichs zugeſtimmt hat. Dieſes Zugeſtändnis konnte um ſo eher
gemacht werden, als auch die deutſche Regierung durchaus der Anſicht
iſt, daß gemäß internationaler Gepflogenheit Beſtimmungen landes
geſetzlicher Verfaſſung und Geſetzgebung, die mit internativnalen Ab
machungen kollidieren, hinter dieſen zurückzutreten haben. Eine ſolche
internationale Abmachung iſt aber natürlich der Friedensvertrag.

Die deutſche Note bezieht ſich dann weiter in treffenden Bemerkun
gen auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, auf das
ja dieſer ganze Nokenwechſel den blutigſten Hohn darſtellt. Jm
Schlußpaſſus ſchließlich legt die deutſche Regierung einen nach
drücklichen Proteſt gegen den irvniſchen und überheblichen Ton
der letzten Note Clemenceaus ein. Es ſei internationale Gepflogenheit,
feierliche Erklärungen einer Regierung in der entſprechenden ange
meſſenen Weiſe zu behandeln. Herr Clemenceau Habe augenſcheinlich

bie Ahſicht gehabt, das unterlegene Deutſchland zu verlehen. Vielleicht

Taktloſigkeit ſeines Verhaltens hingewieſen und nicht zugegeben hätte
daß er uns etwa habe beleidigen Können. Dieſe Möglichkeit muß nach
Lage der Dinge ausgeſchloſſen erſcheinen, und ſie war daher wohl beſſer
überhaupt nicht zu erwähnen. Andererſeits kann man allerdings auch
ungefähr ermeſſen, was die Reichsregierung mit dieſem beſonderen Hin
weis im einzelnen bezweckte. Jedenfalls wird Freiherr v. Lersner aus
dieſer Verwahrung aber eine gewiſſe Erleichterung entnehmen, und
Herr Clemenceau erfährt eine gerechte Belehrung darüber, daß auch
der Schwächere gegenüber der Kberheblichkeit des Stärkeren nicht ohne
jede Waffe iſt.
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Her Wortſaut der deutſchen Antwortnote.

Den alltierten und aſſoziierten Regierungen iſt von dem deutſchen
Vertreter in Verſailles folgende Note übermittelt worden

Die deutſche Regierung ſtimmt mit der in der Note der alliierten
und aſſoziierten Regierungen vom 11. September dargelegten Auf
faſſung überein, daß, ſoweit die deutſche Verfaſſung und der Friedens
vertrag miteinander im Widerſpruch ſtehen, die Verfaſſung nicht vor
gehen kann. Sie hat bereits erklärt, daß ſie in Konſequeng dieſes Stand
punktes und indem ſie die von den alliierten udn aſſoziterten Regie
rungen verlangte Auslegung des Artikels 81 des Friedensvertrages

annimmt, nun den
Artikel 61 Abſatz 2 der deutſchen Verfaſſung als kraftlos erngchtet,

ſolange nicht der Völkerbundsrat einer entſprechenden Anderung der
internationalen Lage Oſterreichs zugeſtimmt hat. Sie hat nichts da
en einzuwenden, dieſe Erklärung nunmehr in der Form abzu
geben, die in der Anlage der Note vom 11 September vorgeſchlagen
worden Zu dieſem Zweck hat ſie den Unterzeichneten mit der ge
din ollmacht verſehen und ihn angewieſen, mit den Vertretern
er alltierten und aſſoztierten Regierungen wegen des Zeitpunktes der

Vollziehung der Erklärung in Verbindung zu treten
Im übrigen ſieht ſich die deutſche Bern genötigt, zu den Aus

re der alltierten und aſſoziterten Regierungen folgendes zu be
merken:

Es iſt
eine e r des Wortlautes und Jnhaltes

der Ausführungen der deutſchen Note vom 5. September, wenn eſagtwird, die deutſche Regierung wolle die Auffaſſung vertreten, van kein
Artikel der Verfaſſung, wie ſein klarer Wortlaut auch immer ſei, mit

dem Friedensvertrag im d a ſtehen könne, weil in der Ver
an ein anderer Artikel des Jnhaltes ſtehe, daß keine ihrer Vor
chriften dem Friedensvertrag Eintrag tun könne. Die deutſche Re

gierung hat vielmehr die e des in Rede ſtehenden Artikels
178 der Verfaſſung dahin gekennzeichnet, daß er u. a. den Zweck habe,
eden etwa hervortretenden Widerſpru zwiſchen dem Wortlaut der
erfaſſung und den in ihrer Tragweite vielfach zweifelhaften Beſtim

mungen des e unter allen Umſtänden eDaß auch der Artikel 80 des Friedensvertrages zu dieſen in ihrer
Tragweite nicht ohne weiteres klaren, unzweideutigen Beſtimmungen
gehört, Irgen die Ausführungen, womit die deutſche en e re
ürſprüngliche von der Verfaſſung der alltierten und aſſozierten Regie
rungen abweichenden Auslegung des Artikels begründet hat. Nacheinem e anerkannten Rechtsgrundſa e Beſtimmungen,
die eine Beſchränkung elementarer Grundrechte bedeuten, nicht in er
weitertem Sinne ausgelegt werden. Deutſchland konnte nicht voraus-
er daß abweichend von dieſer Regel das Selbſtbeſtimmungsrecht
er Völker, welches ſeine Gegner ſo oft als einen Grund in ihrerne bezeichnet hatten, gerade für Sertſ. land und

ſterreich

mehr beſchränkt
e ſollte, als der Wortlaut des Artikels 80 es zunächſt erkennen
ie

S eeet haben die alliierten und aſſoziierten Regierungen bei
ihren Bemerkungen über den Artikel 178 der Perfaſſung außer acht
gelaſſen, daß es ſich bei der Verfaſſun eines Staates um ein Geſetzhandelt, das ſeiner Natur nach Vorſchriften von grundſätzlichem und
zeitlich unbeſchränkten Charakter enthält. Es entſpricht durchaus den
üblichen Formen der Geſetzgebung, wenn in einem ſolchen Grundgeſetz
allgemeine Normen aufgeſtellt, dabei im Hinblick auf bereis ren
oder vorauszuſehende Sonderfälle Ausnahmen vorbeha ten
werden. Derartige Ausnahmen von der allgemeinen Regel heben dieſe
Regel ſelbſt keineswegs auf, zumal, wenn die Ausnahmen, wie dies bei
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Veueſte Nachrichten

Rüchkehr der Kriegsgefangenen aus Velglen.
Berlin, 20. Sept. (Priv.-Tel.) Die belgiſche Regierung hat ihr

Kinverſtänduis damit erklärt, alle in ihrer Hand befindlichen deutſchen
Kriegsgefangenen ſofort auszuliefern. Der Abtransport ſoll in den
nächſten Tagen beginnen.

Zuſammenſtoß zwiſchen lettiſchon und deutſchen Truppen.

Mitau, 20. Sept. (Priv.-Tel.) Geſtern griffen 150--200 Mann
reguläre lettiſche Truppen, die entgegen den Verabredungen die neu
trale Zone und die Demarkationslinie überſchritten hatten, über der
Straße Riga-Mitan eine deutſche Feldwache an. Sie wurden ab
gewieſen. erluſte auf deutſcher Seite: 1 Verwundeter

Japan und der Friedensvertrag
Rotterdam 20. Sept. (Priv.-Tel.) Die Londoner „Daily

Mail“ meldet aus Tokio: Der Ausſchuß des japaniſchen Parlaments
ſtimmte mit allen gegen 3 Stimmen der Ratiſikation des Friedens
vertrages mit Deutſchland zu.

Neue Aufdechung des kommuniſtüſchen Aktionsplanes.

München, 20. Sept. (Priv.-Tel.) über die mitgeteilte Ver
haftung eines Mannes, bei dem man einen genauen Plan zur neuer
lichen Beſetzung Münchens durch die Spartakiſten fand, teilt die Poli
zeidirektion mit, daß der Verhaſtete ſich als Kommuniſt bezeichnet und
einen Ausweis auf den Namen eines Haupkmanns der Reſerve Karl
Eberhardt beſaß. Der angebliche Hauptmann iſt der Münchener Poli
Zeidirektion ausgeliefert worden. Bei ſeiner Vernehmung gab er an,
der Schriftſteller Karl Helle aus Hagen in Weſtfalen zu ſein. Bei
Helle wurden außer dem Umſturzplan noch mehrere Schriftſiücke be
ſchlagnahmt, u. a. mehrere Exemplare einer kommnuniſtiſchen Geheim-
ſchrift und das Manuſkript eines von Gemeinheiten gegen die Regie
rung ſtrotzenden Aufrufes. Die „Münch. Neneſten Nachrichten er
fahren noch, daß in Hof in Bayern eine geheime Konferenz revolutiv
närer Kommuniſten deutſcher und ruſſiſcher Nationalität abgehalten
würde um ein Kampfprogramm für den Winter feſtzulegen. Für die
Vorbereitung der groß angelegten Umſturzbewegung ſeien der General
Kreik in allen deutſchen Jnduſtriegebteten zur Zerſplitterung der
Reichswehrtrugpen und der Sturz der demskratiſchen Regierung in
Berlin zugunſten einer kommuniſtiſchen Räteregierung geplant worden.

In Leipzig ſoll eine Sertralleitung eingerichtet werden, die ſpäter mit
einer Zentralſtelle in Braunſchweig zufammenarbeiten ſoll.

Wilſon wird gusgepſiſſen.
An ſter da m 20. Sept. (Priv.-Tel.) Aus San Franugzisko

wird berichtet. Präſident Wilſon hielt hier eine Rede, in deren Ver
anf er infolge des Pfeifens ſeiner Zuhörer zweimal zur Unter
brechung gezwungen war

den in Betracht kommenden Beſtimmungen des Friedensvertrages zu
trifft, ſich auf beſtimmte Einzelfälle beziehen oder zeitlich beſchränkt
ſind oder ſelbſt eine ſpätere Abänderung vorſehen. Die Aufnahme des
Artikels 178 in die deutſche Verfaſſung ſtellt daher keinen Künſtgriff,
ſondern eine wohlbegründete, notwendige Maßnahme dar.

Es ſind hiernach
irrige Vorgusſetzungen,

welche die alliterten und aſſoziierten Regierungen zu der mit den aus
drücklichen Ausführungen der deutſchen Regierung im Widerſpruch
ſtehenden Schlußfolgerung gebracht haben, daß mit Artikel 61 Abſatz 2
eine Verkragsverle tung beabſichtigt er ſei. Die deutſche
Regierung e dieſe Unterſtellung mit aller Schärfe zurück.
Sie kann aus dem ironiſchen, den internationalen Gepflogenheiten
nicht entſprechenden Ton, mit dem die Note der allticrten und aſſo
ziterten Regierungen ſeierliche Erklärungen der deuſchen Regierung be
handeln zu dürfen glaubt, nicht ſtill ſchweigen d hinnehmen.
Die Tatſache, daß Deutſchland den Krieg verloren hat, gibt ſeinen
Gegnern nicht das Recht, ſich einer Sprache zu bedienen, die den Zweck
haben ſoll, Deutſchland vor aller Welt zu verletzen. Die deutſche Re
gierung wird den alliierten und aſſoziterten Regierungen auf dieſem
Wege nicht folgen. Die Herbeiführung eines wirklichen Friedenszu
ſtandes känn aber durch dieſes Vorgehen der alliterten und aſſoziterken
Mächte nur erſchwert werden.

Nach dem Frieden.
Der Ton der Entente.

Die Einrichtun gdes Verkehrskommiſſariats Düſſel-
dorf iſt, nach der „Voſſ. Ztg.“, an dem Widerſpruch der
Entente geſcheitert. Namentlich die belgiſche Beſatzungs
behörde macht Schwierigkeiten. Der Vertreter der Stadt Düſſeldorf,
der mit dem belgiſchen Kommandanten wegen dieſer Angelegenheit
verhandeln wollte, iſt gar nicht empfangen worden. Der Belgier
ließ ihm in brüsker Form ſagen, die Entente werde den Zeit
punkt, wo ſie Verhandlungen in dieſer Sache wünſche, ſelbſt beſtimmen.

Es iſt ein billiges Vergnügen, die entwaffneten und entrechteten
ne in beleidigender Form zu behandeln. Man kann es ſich jetzt
ungeſtraft leiſten, man wagt ja gar nichts dabei. Darum tun ſich in
en Tongrt auch die kleinen Gernegroße beſonders hervor, wie in
dieſem Falle die Belgier. Ob ihnen dabei gar nicht der Gedanke
kommt, daß ſich die n auch einmal wieder ändern wird, und
daß es dann vielleicht pein ich ſein könnte, wenn ſich die Deutſchen
ſpäter r Vorkommniſſe erinnern Vor allem die Kleinen, aber
auch die Großen unter unſeren Feinden werden vielleicht einmal in
eine Lage kommen, daß ihnen das Wohlwollen n politiſch
von großem Wert iſt. Mögen ſie ſich doch e n ob ſie durch ihr
unkluges Verhalten in dieſer Zeit ſich nicht ſelbſt manche politiſche
Zukunftsmöglichkeit verderben.

Beginn der Arbeit des Völkerbundes.
Die Preßinformation erfährt aus London: Die Arbeit des Völker

bundes beginnt unmittelbar nachdem der Friedensvertrag mit Deutſch
land von allen Staaten ratifiziert ſein wird. Sein erſtes Werk wird
die Ernennung einer Regierungskommiſſion für das Saarbecken ſein
und die eines a eder für Danzig. Die erſte Sitzung des Völker
bundes wird im Frühjahr in ſtattfinden.Jn Kreiſen der Friedensten erenz iſt, wie verſchiedene Blätter

berichten, jetzt die Rede davon, die Konferenz nach London zu
verlegen, und es ſei wahrſcheinlich, daß die meiſten Sihungen, die
nur periodiſch ſtattfinden ſollen, in London abgehalten werden.
Elſaß-lothringiſcheRekrutenim franzöſiſchen Heer.

Aus Paris wird hen Unter den bisherigen Herbſt
rekruten der franzöſiſchen Armee befinden ſich 21000 junge
Leute ans ElſaßLothringen. Von ihnen haben die meiſten ſchon
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Bullitts Friedensenthüllungen.

Rotterdam 20. Sept. (Priv.Tel.) Der amerikaniſche Korre
ſpondent der Londsuer „Daily News“ meldet, daß Bullitts Friedens
enthüllungen in Amerika allgemein geglaubt werden. Das Blatt be
dauert die Erſchütterung des britiſchen Anſehens in Amerika durch
dieſe Enthüllungen, umſomehr als auch das unerklärliche Verſehen in
dem Bericht vom Montag über den Veſchluß des Oberſten Rates der
Alliierten in Paris über die Haltung gegenüber der ruſſiſchen Sowjet
regierung geeignet ſei, ein ſonderbares Licht anf die amtliche Bericht
erſtattung zu werfen.

Zwei Millionen Bulgaren werden verſchachert.

Amſterdam 20. Sept. (Priv.-Tel.) „Allgemeen Handels
blad“ meldet aus London: Anläßlich des Friedensvertrages mit Bul-
garien werden ungefähr 2 Millionen Bulgaren unter nicht bulgariſche
Herrſchaft kommen. Dazu ſchreibt „Daily Chronicle Dieſe Verletzung
des Souveränitätsprinzips ſei ſehr ernſt. Auf dieſem Wege könne man
auf dem Balkan auf keinen Frieden rechnen.

Ausdehnung des Generalſtreiks in Verlin.
Berlin 20. Sept. (Priv.- Tel.) Jm Betrieb der Kabelwerke

Oberſvree der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft feiern heute weitere
2990 Mann. Zür den Anfang der nächſten Woche ſtehen eine große
Anzahl von Entlaſſungen in dieſen Betrieben bevor. Bei der Schwartz
kepf-A.-G. ſind heute morgen alle Arbeiter und Angeſtellten in den
Stretk gekreken. Die Abſtimmung hat 1837 Stimmen für den Streik
und 4 dagegen ergeben. Der ganze Betrieb iſt deshalb ſtillgelegt, es
arbeiten nur noch 8 Angeſtellte. Bei den Daimler Werken iſt die
Einſtellung des ganzen Betriebes wahrſcheinlich.

Kataſtrophe der Berliner Gasverſorgung.

Baſel, 20. Sept. er Senre einer Meldung der „Baſel.
Nachr.“ aus Paris, beſchloß der i t
Zurückziehung der deutſchen Truppen aus den baltiſchen Ländern zu
erzwingen, die Anwendung ökonomiſcher Preſſivnen, wie die Blockade,

in der deutſchen Armee gedient. Viele von ihnen können die franzöſiſche
Sprache nicht und werden daher unter das Kommando Deutſch
ſprechender Offiziere genommen, bis ſie die franzöſiſche Sprache er
lernt haben. S

Lloyd George über den Völkerbund.

An ſtervam, 20 Sept.Horſeg meldet, ſagte Lloyd George auf dem internationalen Gewerk
ſchaftskongreß in ſeiner Rede weiter: Die großen Rüſtungen müſſen
verſchwinden und zwar nicht nur in Deutſchland, ſonſt würde das
Opfer all der Tauſende umſonſt ſein. Er erwarte, daß jede Ver
ſchwendung aufhöre, und daß das Mißverſtändnis zwiſchen Jrland
und dem Reſte des Vereinigten Königreichs, das ſich ſo ſehr in die
Länge zog, verſchwinden werde. Aus den Opfern des Krieges ſei ein
neuer Geiſt auferſtanden, ein Geiſt, der zu dem Lande der Ver
heißungen führen werde, von dem viele träumten, und das jetzt in
erreichbare Nähe gerückt ſei. Er wünſche, Großbritannien nicht mit
den Trophäen ſeines Sieges im Lehnſtuhl ſitzen zu ſehen. Bezüglich
des Völkerbundes ſagte der Premierminiſter: Jch weiß, daß er in
Frankreich und Amerika viel kritiſiert wird. Es wurde aber niemals
von menſchlicher Hand ein anderer Vorſchlag oder Entwurf unter
breitet. Niemals hat ſich ein anderer Menſch gefunden, der kam und
ſagte, daß der Entwurf mangelhaft ſei, und daß er viel beſſer geworden
wäre, wenn er ihn gemacht hätte. Man müſſe bedenken, daß der
Völkerbund ein Kompromiß ſei. Trotz alledem werde ſein Gebäude
den Unterdrückten aller Länder Obdach gewähren, wenn die Völker
ſeine Mauern treu beſchützten. Das iſt es, was wir brauchen. Alles
hängt davon ab, daß im Völkerbund nicht mehr Jntrigen und Miß
trauen geſät werden, und daß er nicht dazu ausgenutzt wird, daß eine
Nation Vorteil über die andere r ſondern, daß unter den
Völkern der Welt ein Geiſt wirklicher Kameradſchaf
herrſcht. Wenn dies der Fall iſt, ſo wird er eine der größten Ein
richtungen ſein, die jemals von Menſchenhand geſchaffen wurden.

Ratifizierung des Friedens in Japan.
Rotterdam, 19. Sept. „Daily Mail“ meldet aus Tokio: Der

Ausſchuß des japaniſchen Parlamentes ſtimmte mit allen gegen drei
Stimmen der Ratifikation des Friedensvertrages mit Deutſchland zu.

Die Arſachen der Entwertung der deutſchen Mark.

Die Rede des Miniſters Loucheur. Die ſchlechte deutſche Finanz
politik. Die Ausfuhrverbote.

In dieſen für Deutſchlands Wirtſchaft ſehr ernſten Her darf man
es vielleicht als ein letztes ermutigendes Merkmal buchen, daß immer
wieder verſucht wird, die Umſtände herauszuſtreichen, auf die ſich die
Hoffnung auf eine Wiedergeburt Deutſchlands ſtützendarf. Die Rekordſprünge, die der deutſche Markkurs auf ſeinem Abſtieg
macht, bieten reichlichen Anlaß zu Betrachtungen über Urſachen und
Möglichkeiten. Dabei ſpielt die Kritik an den bekannten U ngeſchick
lichkeiten der deutſchen ter Dre ne eine ebenſoehe Rolle, wie der Hinweis auf das Sinken der eutſchen
Arbeitskraft und das Verſchwinden der wichtigſten
Verbrauch s- und Exportgüter. Es iſt die logiſche Konſequenz
der hohen n des deutſchen Fleißes, daß heute die umgekehrte
Folgerung aus der rn und der immer verderblicher werdenden
Arbeitsunluſt gezogen wird. Daß dieſe ſchließlich doch einmal über
wunden werden wird, iſt die Erwartung aller, die in ehrlichem Wohl
wollen für Deutſchland an der Kberzeugung feſthalten, daß ein Volk
von erprobter Tüchtigkeit nicht untergehen kann. In dieſer Beziehung
hat die Rede des Miniſters r in der franzöſiſchen Kammer,
die in dem Satz gipfelt, daß man Deutſchland die Mittel an die Hand
geben müſſe, ſeine wirtſchaftliche e wiederzugewinnen, denle e Eindruck, den die Gewaltziffern des Slnangnitiſters
Klotz gemacht haben, einigermaßen ausgeglichen. Ob ſie den Stoß, den
Klotz dem deutſchen Markkurs verſetzte, aufhalten und zu einem Rückſtoß
bringen kann, wird ſich bald zeigen. Vorläufig wirken noch alle Mo
mente zuſammen, den Kurs der deutſchen Valuta haltlos zu machen.
Nicht zuletzt auch eine gewiſſe Panik, die ſich der Spekulation demäch

ent

Wie das Preſſebureau Radio aus



tigt hat. Hurch die Uberſchwemmung der neutralenächte mit deutſchem Zetkelgeld iſt eine auffallende Diffe
renz zwiſchen den en e Urſachen und einzelnen Erſcheinungen
in der Heimat entſtanden. Es wird in den letzten Tagen häufig davon
r n, daß in Deutſchland zahlreiche Fabriken gut de e ſeien,
o daß fremdländiſche Beſucher durchaus keinen ſchlechten Eindruck vom
Stande der e Induſtrie mitgebracht häkten. Wie ſei nun derWiderſpruch zwiſchen ſolchen Darſtellungen und den ungünſtigen All
a exichten zu erklären Man kommt ſchließlich zu der Löſung, daß
ie deutſche Jnduſtrie trotz dem Mangel an Kohle, Rohſtoffen, Halb

zeug immer W über gewiſſe gut fundlerte Eigenſchaften verfügt, wäh-
rend bei den Finanzen und in der Finanzpolitik das Negative über
wiegt. en die Ententeländer ſich eifrig um den deutſchen Markt be
mühen, ſteht außer Frage. Aber die Geſchäfte, die abgeſchloſſen werden,
haben dem finangziellen Kredit Deutſchlands noch keinen ſichtlichen Nutzen
gebracht. Spekulation und Kapitalverſchiebungen, denen nicht rechtzeitig
n wurde, ſind die böſeſten Feinde der deutſchen Valuta end nun t man wenigſtens unbedingt an der Erkenntnis fathal en,
daß Deutſchlands Rettung in ſeinen Export liegt Ausfuhrver
bote für einzelne Fabrikate, wie ſie jetzt wieder erlaſſen worden ſind,
müßten ein für allemal verſchwinden. Denn der alte Grundſatz daß die
Deckung des Jnlandbedarfs dem Export vorangehen muß hat keine
Geltung mehr, wenn es gilt, eine n ne des deutſchen Geldes
von beinahe 700 Prozent zur Abrüſtung zu bringen.

Zur Lage im Reiche.
Wiederzuſammentritt der Nationalverſammlung.

Präſident Fehrenbach wird, wie wir hören, die nächſte Sihung
der Nationalverſammlung für den 80. September nach Berlin
einberufen.

Der vorläunfige Reichswirtſchaftsrat.
Das vom Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt bereits angekündigte

Geſetz über die vorläufige Errichtung eines Reichswirtſchaſtsrats iſt
im Wirtſchaftsminiſterium fertiggeſtellt und den übrigen Miniſterien

zur Begutachtung vorgelegt worden. Man hofft, es bald der Nativnal-
c vorlegen zu können. Nach der Vorlage ſoll der vor
läufige Reichswirtſchaftsrat, deſſen Tätigkeit dauert, bis der in der
Verfaſſung vorgeſehene endgültige Wirtſchaftsrat einberufen iſt, ein
weitgehendes Mitwirkungsrecht in der Geſetgebung,
wie bei dem Erlaß wichtiger Verordnungen haben. Seine Zuſammen
hen ſoll ſo geſchehen, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu ihrem

echt kommen nd alle Wirtſchaftskreiſe gleichberechtigt nebeneinander
arbeiten können.

General Groener zurückgetreten.
General Groener iſt in den Ruheſtand getreten und verließ Kol-

g. Am 22. verläßt der Reſt der Oberſten Heeresleitung die Stadt.
Das Oberkommando Nord wird aus Bartenſtein nach Kolberg verlegt.

Keine Umbildung des Reichskabinett s?
Wie die „P. P. N. erfahren, ſind die er e über bevor

un Veränderungen im Kabinett unzutreffend. Was vas grund
ätzliche Problent des Wiedereintretens der Demokraten in die Reichs
regierung betrifft, ſo iſt hierzu nichts neues zu ſagen.

Demonſtrierende Beamte ſprengen eine Stadtverordneten
Verſammlung.

Stettin, 20. Sept. Die Stadtverordnetenverſammlung wurde
an Donnerstag von demonſtrierenden Mäagiſtrats-
beamkten geſprengt. Dieſe beſetzten die Tribünen des Sitzungs
ſaales und forderten von dort mündliche Verhandlungen mit dem
Oberbürgermeiſter wegen ihrer Gehaltsforderun gen. Dabei
entſtanden derartig lärmende Kundgebungen, daß die Sißung aufge
hoben werden mußte.

O a eduree Erhöhung der Kohlenpreiſe?
ie Meldung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung, die Ruhrkohlen

e hätten beim Reichswirtſchaftsminiſterinm eine abermalige Er
höhung der Kohlenpreiſe um 45 Mark die Tonne und der Kokspreiſe

um 57 bis 60 Mark die Tonne beantragt, wovon 20 Mark für die
Tonne einem Beſtande zufließen, der zum Ban von Arbeiter
wohnungen dienen ſoll, hat im Ruhrgebiet und in Hechenkreiſen

Aufſehen hervorgerufen. Gerade in der lehten Zeit ver
te aus Bergbaukreiſen, daß die Zechen infolge der ge ſteigertenn leiſtungen ber den jetzigen Kohlenpreiſen m e

wieder überſchüſſe erzielten. Zudem war in den letzten Verſamm
lungen der Jechenbeſiher von Anträgen auf eine neue Preiserhöhnung
nicht die Rede geweſen. Jm Gegenteil. Es iſt bis in die alſerletzte
Zeit hinein noch der Standpunkt vertreten worden, daß die Zechen von
ſich aus keine neuen Preiserhöhungsanträge ſtellen ſollen.

Die Todesurteile im Münchner Geiſelmord-
Prozeß vollſtreckt,

München, 19. Sept. Die im Geiſelmord- Prozeß gefällten ſe ch s
Todesurteile ſind hente nachmittag 4 Uhr in Stadelheim dur ch
Erſchießen vollzogen worden. Die Verurteilten, die auch geiſt-
lichen Zuſpruch angenommen hatten, machten einen zerknirſchten Ein
druck. Die Exekution erfolgte ohne Zwiſchenfälle. Vor dem Gefängnis

hatte ſich, da die Stunde der Vollſtreckung nicht bekannt war, nur
wenig Publikum eingefunden.

v Kohlenliefernng an Frankreich„Berlin, 20. Sept. Wie aus Eſſen verſchiedenen Blättern
berichtet wird, iſt mit den Franzoſen ein vorläufiges Abkommen auf
Lieferung von 500 000 Tonnen Kohlen monatlich getroffen worden.
Das Kohlen Syndikat liefert die Ruhrkohle auf dem Waſſerwege nach
Rotterdam, wo die Umladung in Seeſchiffe erfolgt Zu Grunde gelegt
iſt der Lieferung der Auslandspreis des Kohlen-Syndikats. Das
Abkommen iſt unabhängig von dem Friedensvertrag getroffen, da
dieſer von den Franzoſen noch nicht ratiſiziert worden iſt

Die „Deutſche Ugem. Ztg.“ bemerkt zu der Nachricht: Die
Kohlennot in Deutſchland iſt groß, daß Kohlenbelieferungen außer
halb des Friedensverkrages als ein Ding der Unmöglichkeit bezeichnet
werden müſſen. Die Nachricht würde an Wahrſcheinlichkeit gewinnen,
wenn es ſich etwa um Kohlenlieferungen handelte, die auf unſere
vertragsmäßigen n angerechnet werden. b

Die Voſſ. Ztg.“ ſagt, das Kohlenabkommen iſt ein weſentlicher
Fortſchritt auf dem Wege einer wirtſchaftlichen Verſtändigung mit
lengen Bisher beſtand eine weſentliche Erſchwerung der Ver-
andlungen über die Kohlenfrage darin, daß Frankreich nur den viel

niedrigeren Jnlandspreis für deutſche Kohle zahlen wollte.

Noske zur militäriſchen Lage.
Reichswehrminiſter Noske empfing laut „Vorwärts“ geſtern

Vertreter von Berliner Großbetrieben und führte vor ihnen aus:
Von der oberen Truppenführung kann ich ſagen, daß ſie lohal hinter
mir ſteht. Von den Heerführern, die ein politiſch unliebſames Auf

ſehen erregt haben, iſt keiner mehr im Dienſt. Daß ſich in den
unteren Führerſtellen noch eine en kurzſichtiger Heißſporne be
findet, die lieber heute als morgen losbranſen mnöchten, iſt mir wohl
bekannt. Bei der Aufgabe, aus 24 000 Offizieren 4000 für die Reichs
wehr anszuwählen, wird ſehr ſorgfältig verfähren.

Zu der Gefahr einer Gegenrevolnkion äußerte ſich der Miniſter
dahin, daß ſeiner feſten Kberzeugung nach jeder derartige Verſuch
von vornherein ſcheitern müßte an dem entſchloſſenen Widerſtand der

großen Mehrheit des deutſchen Volkes.

Die Verhandlung gegen den Grafen Areo
wegen Mordes des ehemaligen Miniſterpräſidenten Eisner wird in
München im Laufe des Oktober ſtattſinden, da nach ärztliche Gut
achten Areo bis dahin verhandlungsfähig ſein dürfte.

Politiſche Aberſicht.
Der Frieden mit Bulgarien

Paris, 20. Sept. (Havas.) Die Übergabe der Friedens
bedingungen an die bulgariſche Delegation fand heute vormittag imMinſterium des Außeren ſtatt. Die bulgariſchen Delegierten haben
20 Tage Zeit, um ihre Bemerkungen vorzuLringen.Der Suhatt e re eine der unten mit Bulgarien.

Nach „Homme Libre enthält der bulgariſche Friedens
verträg folgende Beſtimmungen: Die allgemeine Wehrpflicht
wird abgeſchafft. Bulgarien darf eine Polizeitrnppe von 20 060
Mann unterhaälten. Die Zahl der Zollbeamten, Wald und Feldhüter
u der Poliziſten, die bewaffnet ſein dürfen, darf 10000 nicht
berſteigen. Bulgarien hat in einem Zeitraum von höchſtens 37 Jahren

eine Kriegsentſchävigungven e Milliarbden Francs
zu bezahlen. Es muß einer interalliterten Kommiſſion geſtatten, nach

bringen. Man ſieht, die Gründe, die den Deut

allen Angehörigen der alliierten Länder zu ſuchen, die ſich noch in
Bulgarien aufhalten. Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus
Vertretern von England, Frankreich, Jtalien, Griechenland, Rumänien
und Serbien. Bulgarien muß ſich auch verpflichten, alle die Per
ſonen auszuliefern, die ſich gegen die Kriegsgeſetze vergangen haben.
Zur Beantwortung des Friedensvertrages wird nach einigen Blättern
eine Friſt von 20 Tagen gewährt.

Rumänien unter zeichnet.
Der Temps“ meldet Die rumäniſche Delegation hat dem Rat

der Alliierten angezeigt, daß Rumänien nach einigen finanziellen
Garantien ſeitens der Alliierten den Friedensvertrag mit Oſterreich
unterzeichnen will

Der oberſte Rat zur Lage im Baltikunm.
Paris, 20. Sept. Havas. Diplomatiſcher Lagebericht. Der

Oberſte Rat hörte den Bexicht des Generals Hunhes über die Lage der
baltiſchen Länder an. General Hughes erklärte, daß die deutſchen
Truppen in ven baltiſchen Provinzen die politiſche Baſis für eine
deutſche Jntervention in Rußland bildeten. Die deutſchen Truppen
unterſtützten die baltiſchen Barone und leiſteten den Reaktionären,
welche die örtliche Regierung gebildet hätten, Hilfe gegen die Sozia
liſten. Die deutſchen Truppen hätten ſich in dieſen Ländern, welche
zu kommuniſteren ſie berufen ſeien, niedergelaſſen und ſeien ſo eigent
lich Agenten des deutſchen Einfluſſes geworden. Die gegenwärtige
Lage ſtelle ſowohl eine militäriſche wie eine politiſche Gefahr dar.

Die Schweiz und der Völkerbun d.
Bern, 20. Sept. Der Nationgalrat beſchäftigte ſich heute mit

dem von der Kommiſſionsmehrheit geſtellten Antrag auf Verſchiebung
der Verhandlung des Eintritts der Schweiz in den Völkerbund, bis
die Lage ſich völlig geklärt habe und zeige daß die Hauptbeteiligten des
Friedensvertrages tatſächlich dem Völkerbund beitreten. Der Bundes
rat unterſtützte den Antrag der Minderheit, in der nächſten Woche die
Verhandlungen über den Eintritt zu beginnen, da die Verſchiebung im
Ausland einen ungünſtigen Einsruck machen müßte. Der Mehrheits-
antrag wurde mit 98 gegen 58 Stimmen angenommen und die Ver
ſchiebung der Völkerbundsfrage beſchloſſen.

Heutſchland.
Jubelſtimmung der Deutſchnationalen

Die Deutſchnationale Volkspartei iſt nicht erſt ſeit den Tagen des
Umſchwungs im November im allgemeinen in ſehr gedrückter Stimmung.
Die Hoffnungen auf eine Verwirklichung ihrer Jdesle ſind immer wieder
pernichtet worden. Um ſo größer iſt ihr Jubel über einen Erfolg, den
ſie bei den Kreistagswahlen in Oberheſſen errungenhaben. Dieſe Wahlen haben zwar ſchon im Auguſt ſtattgefunden. Aber
noch heute wird die deutſchnakionale Preſſe immer von neuem angefüllt
mit Jubelhymnen über die Mißerfolge, die den Parteien dex Linken bei
dieſen Wahlen beſchieden waren. Die offizielle „Korreſpondeng der
Deutſchnationalen Volkspartei verdenkt es in ihrer Nummer vom 15.
September der Demokratiſchen Parteikorreſpondenz“, daß dieſe, anſtatt
über die Wahlen in Oberheſſen zu ſchreiben, ſich mit antiſemitiſchen Aus
ſchreitungen in Berlin beſchäftigt. Es iſt begreiflich, daß das deutſch
nationale Organ die Aufmerkſamkeit von dem Treiben der Antiſemiten
ablenken möchte. Es ſei auch zugegeben, daß der Ausfall der Kreis
tagswahlen in Heſſen wenig erfreulich iſt. Aber zum Glück liegen die
Verhältniſſe ſo, daß die Hoffnung beſteht, die Scharte bei nächſter Ge
legenheit wieder auszuwetzen. Gewiß, die Wahlſlimmen für die demo
krätiſchen Kandidaten ſind gegenüber den Wahlen zur Nationglver-ſammlung zurückgegangen Dieſes Ergebnis iſt aber in erſter Reihe
darauf zurückzuführen, daß die Parteien der Linken nicht entfernt in
dem gleichen Maße wie die Deutſchnationalen agitiert haben. Jn
geradezu unglaublicher Weiſe haben die Deutſchnationalen unter Auf
wendung gewaltiger Geldmittel gegen die Zwangswirkſchaft und gegendas heſſiſche Landesgeſetz gehetzk mit dem Erfolge, daß die nd
Wähler den deutſchnationalen Bauernfängern vielfach auf den Leim
gingen. Noch aber iſt nicht aller Tage Abend, und der angeblich ſtarke
Ruck nach rechts dürfte bei den Deutſchnationalen bald einer bitteren
Enttäuſchung weichen. Obwohl G auch bei den Provinziallandtags
wahlen mit Hilfe ihrer reichen Geldgeber alles aufboken, um die Wähler
einzufangen, iſt z. B. in Gießen und in dem benachbarten Lich beien Wahlen von einem ſtarken Ruck nach rechts Kichts zu ierken ge

weſen. Unter einem Stimmenrückgang auch gegenüber den Kreistags-
wahlen gelang es den Deutſchnationalen hier noch nicht ein Drittel
ihrer Wähler von e e e en zur Wahlurne zu
re e in Heſſen einen Erfolg beſchert haben, ſind nicht
derart, daß dieſe Anlaß haben, nun auch für die Zukunft auf „gute“
Wahlen zu rechnen.

Volks wirtschaftliches.
Unſere künftige Tabalverſorgung.

Im Reichstag wurde einmal bei der Beratung einer Tabakſteuer-
vorlage von einem bekannten Wirtſchaftspolitiker der Tabakverbrauch
ein allgemeines Lebensbedürfnis auch der minderbemittelten Bevölke
rung genannt. Für die Richtigkeit dieſer Behauptung ſpricht die Tat
ſache, daß von der Begründung des Reiches bis zum Kriegsausbruch
der Verbrauch an Tabak auf den Kopf der Bevölkerung nahezu der
gleiche geblieben iſt, nämlich 1,5 Kg. im Jahresdurchſchnitt. Drotz der
ſteigenden Belaſtung des Tabaks wär eben der Rauchgenuß in Deutſch
land immer noch ſehr billig. Das wird in Zukunft gänzlich anders
werden. Der Tabak wird zu einem Luxusärtikel werden, deſſen
Genuß die minderbemittelten Kreiſe ſich nur noch in beſcheidenen Um-
ſang gönnen können. Schuld daran ſind die hohen Preiſe des Roh
tabaks im Jnlande und Auslande, die Entwertung unſerer Valuta, die
Steigerung der Arbeitslöhne und die hohe Tabakſteuer. Was die Roh-
tabakpreiſe betrifft, ſo iſt der Wert des heimiſchen Tabaks gegen
über der Friedenszeit etwa um das Zwölffache geſtiegen, der des
überſeeiſchen Tabals unter Berückſichtigung der Valuka um das Zehn
fache. An Arbeitslöhnen koſtete die Herſtellung von 1000 Zi
garren früher etwa 7,50 Mark, heute 35 Mark. Von ſachverſtändiger
Seite iſt die Wirkung der Verteuerung des Rohſtoffes, der Steigerung
der Arbeitslöhne und der Steuerbelaſtung auf die künftigen Zigarren
preiſe folgendermaßen ermittelt worden: Der niedrigſte Preis für die
ſogenannte Zigarillos aus rein deutſchem Tabak wird 20 Pfennig ſein.
Für 30 Pfennig wird man eine kleine Zigarre aus deutſchen Tabak
die es früher niemals gegeben hat, kaufen können. Eine Zigarre von
geringer Qualität mit ausländiſchem Deckblatt wird 40 Pfennig koſten,
während ſich eine Zigarre aus rein überſeeiſchem Tabak bereits auf eine
Mark ſtellen wird. Die frühere 10-Pfennig- Zigarre wird unter 1,50
Mark nicht zu haben ſein. Weſentlich billiger wird ſich der Rauch
tab ak ſtellen, man kann annehmen, daß ſein Preis etwa ein Sech
ſtel des Zigarrenpreiſes betragen wird. Das Pfeifenrauchen
wird daher wohl wieder ſtark in Gebrauch kommen.

Für die 3 arette werden uns in abſehbarer Zeit faſt nur über
ſceiſche Tabake zur Verfügung ſtehen, wie ſie früher zum Strecken fürdie er Sorten Verwendung fanden. Hrientaliſche und vor allem
mazedoniſche Tabake, aus denen früher die deutſche Zigarette ganz
überwiegend hergeſtellt wurde, ſind vorläufig nicht erreichbar. Troß
der geringen Qualität des Tabaks wird die billigſte im Jnland herheſteltte Zigarette etwa 12 bis 15 Pfennig koſten

Ungeachtet des ungünſtigen Standes der Valuta hat die Regierung
inzwiſchen die Einfuhr von Rohtabak in beſchränktem
e en e um die Tabakarbeiter wenigſtens teilweiſe zu beſchäftigen. ie Zigarrenfabrikation wird etwa ein Drittel
ihres Vorkriegsbedarfs an Rohtabak erhalten, während die Zigaretten
induſtrie mit den zur Verfügung geſtellten Tabaken etwa die Hälfte
ihrer Friedenserzeugung erreichen wird.

Unſere gegenwärtige Verſorgung mit Tabakerzeugniſſen gibt weder
in bezug auf den Umfang noch auf die Preiſe ein richtiges Bild vonder nfligen Lage, denn bei den jetzt käuflichen Fabrikaten en es

faſt alsſchleßlich um Schmuggelware. Erſt mit Wiederherſtellung

on Zollgrenze im Weſten werden wir zu normalen Verhältniſſen
ommen.

Provinz und Amgegend.
Braunſchweig, 18. Sept. Jm Helmſtedter Kohlenrevier hat

Hauptmann Schm ü de ſeine Vorbereitungen gekroffen, um die „Ar
beits- und Siedlungs gemeinſchaft Neudeutſchland
auf eine praktiſche Grundlage zu bringen. Der Genannte hat mit 50
Mann aus Magdeburg auf der Braunkohlengrube Fürſt Bismarck bei
Völpke praktiſch unter d gearbeitet, um das Mißtrauen gegen ſeine
Pläne bei der dortigen Arbeiterſchaft zu beheben. Jetzt zählt die
Siedlungsgeſellſchaft ſchon über 16000 Mitglieder aus Bergarbeiter
kreiſen. In einer kürzlich ſtattgefundenen Verſammlung erklärken Berg-
und Landarbeiter, daß ſie „einmütig auf das nachdrücklichſte für eineSteigerung der Rohprodukten- Forderung eintreten und den W
arbeitsfreudiger Erwerbsloſer aus den Städten in kollegialer
unterſützen“, ſofern Baracken aus Heeresbeſtänden den vobdachloſen

chnationalen bei den

eiſe

er deren Ernährer im Bergwerk arbeiten, zur Verfügung geſtellt
erden.

e Goſtau, 20. Sept. Ein bedauerlicher Unglück s fall ereignete
ſich hier. Der Landwirt Winhold Krötzſch, 33 Jahre alt, verheiratet
Und Vater dreier Kinder, ſtürzte beim Obſtpflüſcken aus ziemlicher
Höhe ab und ſtarb alsbald an den erliktenen Verletzungen

Eilenburg, 19. Sept. Eine wichtige Verhaftung, die
vielleicht geeignet iſt, Licht in die vorläufig noch dunkle Mordange-
legenheit in Hohenprießnitz zu bringen, iſt geſtern früh von
der Polizei vorgenommen worden: der „Arbeiter“ Auguſt Brechel, ge
boren 24. Juli 1877 in Alsleben, z nach Hohenprießnitz zuſtändig,
wo ſeine Ehefrau wohnt, er ſelbſt iſt aber meiſt in Eilenburg aufhältlich,
iſt heute in gerichtlichen Gewahrſam gebracht worden. Die Verhaftung
ſollte ſchon geſtern geſchehen, Brechel war aber hier nicht aufzufinden:
er hatte eine Fahrt nach Leipzig unternommen. Dort hatte er ſich neu
eingekleidet, ſich auch ſeinen Bart abnehmen laſſen alles belaſtende
Momente, die den gegen ihn von vornherein ſchwebenden Verdacht natur
gemäß noch verſtärken.

Leipzig, 20. Sept. Zu ſchweren Ausſchreitungen
gegen zwei Grenzjäger kam es geſtern auf dem Leipziger Meß-
platz. Die Jäger wurden von einigen Ziviliſten mit Schimpfereien
beläſtigt, und als ſie ſich zur Wehr ſetzten, zu Boden geworfen. Einem
Schutzmann gelang es, die beiden nach der Polizeiwache in Sicherheit
zu bringen. Jnzwiſchen waren zwei andere Jäger ebenfalls von der
der Menge vergewaltigt und einer von ihnen ins Waſſer geworfen
worden.

Merſeburg und Umgegend.
20. September.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Die Landgendarmerie in der verfaſſunggebenden preußiſchen
e e Die Abgeordneten Delze, Schmidt (Stettin) und
Genoſſen hatten den Antrag geſtellt, die aus dem Militärverbande aus
geſchiedenen Gendarmen in die Klaſſe der mittleren Staatsbeamten
einzureihen und zwar die Oberwachtmeiſter in die Rangſtufe der ſtagt
lichen Polizeikommiſſare und die Wachtmeiſter in die Aſſiſtentenklaſſe.
über dieſen Antrag wurde am 19. d. M. im Plenum der preußiſchen
Landesverſammlung abgeſtimmt. Hierbei trat die ſeltene Erſcheinung
zu Tage, daß ſämtliche Abgeordnete aller Fraktionen ohne Ausnahme
den Antrag unterſtützten

Jn ver Angelegenheit der angeblich ermordeten Krumpe von
hier iſt krotz der bisherigen gerichtlichen Nachforſchungen noch keine
Klärung erſolgt. Der in Haft genommene Begleiter des ertrunkenen
Madchens, ein Landesjäger, beteuert ſeine Unſchuld an dem Tode, ſo
daß nach ſeinen Außerungen Selbſtmord der Krumpe vorzuliegen
ſcheint. Der Gerichtsoffizier der Landesfäger erſucht jetzt alle Per
ſonen, die Beobachtungen in dieſer Angelegenheit gemacht haben, um
Meldung bei ihm. Es wollen ſich alſo alle etwaigen Zeugen melden,
damit endlich Licht in die Angelegenheit kommt.

Selbſtmord. Die am 1. Februar d. J. von Leißling nach hier
gegogene 19 fährige Charlotte Köber, gebürtig aus Goſig, die als
Arbeiterin beſchäftigt war und hier in einer Schlafſtelle wohnte, wurde
am 15. September wieder als von hier nach Leißling verzogen, abge
meldet. Das junge Mädchen wurde aber am Montag früh auf der
Bahnſtrecke Pforta Köſen, im Pfortaiſchen Poligeigebiet, als Leiche
aufgefunden. Das Mädchen hatte ſich auf dieſe Weiſe ſelbſt den Tad
egeben. Die Tote iſt am Mittwoch in Pforta beerdigt worden. Siehat brieflich Abſchied genommen von ihren Angehörigen. Jhrem Lieb

haber und ihren Eltern hat ſie geſchrieben, daß ſie nicht anders könne.
Wahrſcheinlich iſt das junge Mädchen von Schwermut befallen geweſen.
Jhre Eltern können ſich nicht erklären, weshalb die Bedauernswerte
die Tat beging.

Der Reichsverband deutſcher Unteroffiziere hält am kommenden
Montag im kleinen Caſino-Sagale abends 8 Uhr eine wichtige Ver
ſammlung ab.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſeburg verweiſt in einer
Bekanntmachung in der heutigen Nummer ihre Mitglieder auf die
Wochenhilfe für die Ehefrauen, Töchter, Stief- und Pflegetöchter
der Verſicherten und die minderbemittelten Wöchnerinnen. Jede Aus
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle der Kaſſe, Obere Burgſtraße 5, und iſt
die jederzeitige Benutzung derſelben zu empfehlen.

Der Stensgraphenverein Stolze (Einigungsſyſtem StolzeSchrey)

amen Und Herren noch
en 22. d. M., abends 7 Uhr, im Vereinslokal Bergſchlößchen“

Daß dieſes Syſtem bei leichteſter Erlernbarkeit mit größter Leiſtungsfähigkeit verbunden iſt, geht ſchon daraus hervor, an bei der am ver

gangenen Sonntag in Magdeburg See Tagung des Steno
graphenbundes Sachſen-Anhalt (umfaſſend die egierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg, ſowie den Freiſtaat Anhalt) beim Wett
ſchreiben eine Geſchwindigkeit von 360 Silben in der Minute erreicht
wurde, während beim Wettleſen die Höchſtleiſtung 781 Silben war.

Der Pfälzerwald-Verein Ortsgruppe Merſeburg unternimmt
ant morgigen Sonntag ſeine 7. Programmwanderung. Dieſe führt
nach Leißling Schönburg Naumburg Bad Köſen Rudelsburg-
Himmelreich Bad Köſen. Gäſte ſind willkommen

Das Militärverſorgungsgericht hält am 29. September d. Js.
vormittags 9 Uhr, wieder eine öffentliche Verhandlung ab.

Die Aquarien-Schan des hieſigen Agarien- und Terra-
rien- Vereins im „Herzog Chriſtian war geſtern nachmittag
der Anziehungspunkt von jung und alt. Nahezu 800 Beſucher waren
der Einladung des Vereins gefolgt, um die Bewohner des naſſen Ele
mentes in Augenſchein zu nehmen. Jn der herrlich nach dem Gott
hardtsteich gelegenen Glasverandg des „Herzog Chriſtian“ konnte man
in zirka 40 Glasaquarien ungefähr 100 verſchiedene Sorten Zierfiſche
aus allen Weltteilen in ihrer ſchönen, impoſanten Farbenpracht be
wundern. Durch ſachkundige Mitglieder des Vereins wurden den Be
an ſehr intereſſante Erläuterungen über Zucht, Pflege und Eigen
chaften der Aquarienbewohner gemacht, die manchen Beſucher an
einzelne Fiſche direkt feſſelten. Es iſt den eifrigen Aquarianern des
Vereins zu verdanken, daß eine derartige Schau in hieſiger Stadt zum
erſten Male ſtattfindet, da der Verein erſt vor kurzer Zeit ſeine Grün
dung erfuhr. Um der Schau ein richtiges Gepräge zu verleihen, ſind
verſchiedene Pflanzenarrangements, aus der Gärtnerei Rockendorf
ſtammend, dem Verein bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Um den
Beſuchern und Liebhabern einen Genuß zu erbringen, iſt es ratſam,
die Vormittags und frühen Nachmittagsſtunden am Sonntag zum Be
ſuch auszuwählen, da bei der ſchon zeitig eintretenden Dämmerung die
Aquarienbewohner in ihrem Element bezw. die Farbenſpiele nicht gut
zu ſehen ſind. Am Sonntag iſt die Schau ohne Unterbrechung von
früh 10 Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet und ein Beſuch kann nur
warm empfohlen werden. Mögen durch dieſe Veranſtaltung ſich viele
Liebhaber, die dem Verein noch fern ſtehen, anſchließen damit ſich der
Aquarienſport in weitere Kreiſe verzweigt und im kommenden Jahre
noch mehr Auregendes bietet. O.

Zur ſtädtiſchen Milchverſorgung. (Eingeſandt.) Auch ich bin
einer von den Glücklichen, denen täglich Liter Milch zugeſchrieben
ſind, da ich außer meiner Verwundung ein ſchweres inneres Leiden

heimgebracht habe. Meine Arbeitsfähigkeit kann ich nur dadurch er
halten, wenn mir das zuſtehende Quantum auch zur Verfügung geſtellt
wird, nur ſo iſt es mir möglich, meine Familie vor einem wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch zu ſchützen. Wie ſieht es aber mit der Zuteilun
in Wirklichkeit aus: zwei bis dreimal höchſtens die Woche erhalte i
dieſes koſtbare Getränk. Von dem Artikelſchreiber in Nr. 211 unter
G. T. habe ich das Gefühl, als wenn die Kriegsbeſchädigten für ihn
ein hinderliches Ubel wären. Er verſucht, die Kriegsbeſchädigten ſogar
bei den Behörden zu denunzieren. Wenn man nun einmal ein Ein
geſandt ſchreibt, ſo darf man nicht beſchränkte Erkundigungen ein
ziehen, ſondern muß mit Tatſachen herantreten und auch verantworten
können. Die beſondere Lebensmittelzuweiſung für Kriegsbeſchädigte
iſt ſeinerzeit durch eine Kommiſſion der Kriegsbeſchädigtenorganiſation
durchgedrückt worden. Von dieſer Zuteilung war nur ein ganz mini
maler Prozentſaß berückſichtigt. Seit einem halben Jahre iſt bereits
eine Anderung eingetreten inſofern, daß ſämtliche Gguche um beſondere
Zuweiſung von Lebensmitteln durch den Kreisarzt Feprüft werden, ſo
dann die Zuteilung erfolgt. UÜbrigens werden nur ſchwer Kriegsbeſchädigte über 50 rer berückſichtigt und innerlich kranke. Es iſt
ſehr anerkennungswert, wenn unſere amputierten Kameraden mit

Liter Milch bedacht werden. Was haben die armen Helden gelitten
als ſie draußen waren, zuletzt auf dem Operationstiſch und durch den
großen Blutverluſt. Dafür gibt es nur ein Erſatzmittel und das iſt
Milch, weil Fleiſch nicht vorhanden iſt. Dem Artikelſchreiber G. A.
möchte ich aber dringend ans Herz legen, ſollte es ihm möglich ſein, der
größten Kriegsbeſchädigtenorganiſation am Orte Beweiſe zu erbringen,
o bin ich als Mitglied gern bereit, auf meine Kameraden und Mit
leidensgenoſſen belehrend einzuwirken, zum Wohle unſerer kleinen
Generation Val, aus dem Geiſeltal.

at ſeinen diesjährigen Herbſt-Unterrichtskurſus begonnen und können5 i e et ehe Stunde n



Die Volksverſammlung der Kommuniſtiſchen Partei
am Freitag Abend im „Tivoli“ Saale hier war gut e Nach derEröffnung wurde das Wort dem Referenten Fr. Rü ne zu
teil, der in 134 ſtündigen Ausführungen über den

Weg zur Räte- Diktatur
e und folgendes ſagte Es gab einmal eine Zeit vor dem Krieg,
a glaubte man in den Kreiſen der deutſchen Sozialdemokratie, den

Sozialismus dadurch zu erringen, daß die Arbeiterſchaft immer mehr
Abgeordnete in das Parlament wählte. Man erwartete, daß dadurch
der Augenblick kommen würde, wo ſie abſtimmen würden über die
Einführung des Sozialismus. Dieſe Abgeordneten haben allerdings
abgeſtimmt, aber nicht über die Einführung des Sozialismus ſondern
ſie haben am 4. Auguſt 1914 abgeſtimmk für den Jmperiglismus.
Die 110 Abgeordneten haben damit alle einen Meineid geſchworen
Die Sozialdemokraten hatten anderes zu tun, als mit dem Beginn
des Krieges ohne weiteres mitzumarſchteren. Jn Baſel traten 1918
die Führer der Sozialdemokratie zuſammen und ſchworen ſich gegen
ſeitig zu, daß ſie kämpfen würden gegen den Krieg und gegen den
Jmperialismus. Den deutſchen Sozialdemokraten war am 4. Auguſt
1914 das Ol auf ihrer ſozialiſtiſchen Lampe ausgegangen. Daß ein
Krieg bevorſtand, mußte ſeder, der im deutſchen Reichstag ſaß, im
Sommer 1914 wiſſen. Daß die imperialiſtiſchen Gegenſätze in Europa
zum Zuſammenſtoß führen mußten, mußte jeder ſehen. Die deutſchen
Sozialdemokraten mußten wiſſen, daß dieſer Krieg nicht ein Ver
teidigungskrieg des deutſchen Volkes war, ſondern ein Angriffskrieg des
kapitaliſtiſchen Jmperialismus. Der ganze Parteiapparat ſetzte ein
ur Arbeit für den Jmperialismus Und alle dieſe Sozialdemokraten

nd Gewerkſchaftsführer, die zum größten Teile reklamiert zu Hauſe
ſaßen und ab und zu im Auto Jnſpektionsreiſen an die Front machten,
ſagten während des ganzen Krieges Jhr müßt aushalten und dasMaul halten; ſie unterdrückten jede Aktion gegen den Krieg und den
Jmperialismus ſofort. Wenn heute die Erzberger, Ebert, Bauer,
Scheidemann uſw. von der Schuld am Kriege ſprechen, dann ſollen
ſie das eigene Konto dabei nicht vergeſſen. Kein Menſch, der die
Dinge mit offenen Augen betrachtet, wird an den angekündigten
Staatsgerichtshof der Regierung glauben. Bis der zur Tatſache wird,
wird die jetzige Regierung auch Tatſache geweſen ſein und nicht mehr
exiſtieren. Die Frage des Staatsgerichtshofes wird an dem Tage
gelöſt werden, an dem in Deutſchland die Rätediktatur aufgerichtet
werden kann. Jm Laufe des Krieges machte ſich eine ſtarke Oppoſition
der fortgeſchrittenen Arbeiter gegen die ſozialdemokratiſche Kriegs
politik geltend. Als die Revolution in Rußland ausbrach, flogen ihr
die Herzen aller deutſchen Arbeiter zu. Beim Ausbruch der Revolution
in Deukſchland waren es die Spartakiſten, die Hommuniſten, die die
Parole ausgaben, alle Macht den Arbeiter und Soldatenräten. Nur
dann, wenn das Proletariat das Unternehmextum zwingen kann, n
ſeine Vorrechte zu verzichten, nur dann iſt der Sozialismus mögli
und eine Sozialiſierung. Die Arbeiter und Soldatenräte aber haben
durch die regaktionären Mehrheitsſoßialiſten und Unabhängigen, die
nach der Nativnalverſammlung ſchrien und ſie einſetzten, ihre politiſche
und wirtſchaftliche Macht vollſtändig verloren. Die Nationalverſamm
lung wurde, wie vorauszuſehen war, das Organ der Burgoiſte zur
Niederknüppelung des Prolekariats, ſie wurde das Organ des Kapita-
lismus, um ihn wieder in ſeine Rechte zu ſehen. Heute denkt in
Deutſchland kein Menſch mehr an Soßzialiſierung. Die richtige Sozig
liſierung bedeutet die Konſiskation der großen Werke und großen
Vermögen und des Großgrundbeſitzes duxch das Volk. Sie bedeutet
auch die Annullierung der KHriegsſchulden und eine grundlegende
Anderung der Eigentumsverhältniſſe. Die Verfaſſung iſt nichts
anderes als die Verankerung der alten Herrſchaft im neuen Staate,
nur mit einigen demokratiſchen Phraſen verkleidet, die ja jett ſehr
billig ſind im neuen Deutſchen Reiche. Das Teſtament Wilhelms
an ſeine Rekruten: Jhr müßt auf Vater und Mutter ſchießen, wenn
es notwendig iſt! haben die Leute ausgeführt, die ſich früher deutſche
Sozialdemokraten nannken. Sie ſind es, die in Deutſchkand die Revo
lution unterdrücken laſſen. Die gegenwärtigen ſchwierigen wirtſchaft
lichen Zuſtände ſind eine Folge des jährigen Krieges und derwirtſchaftlichen Kriſe des Kapitalismus. Woher wir unſere Staats-

e e. bezahlen e kann kein Menſch ſagen, wenn wir nicht
azu kommen, durch dieſe ganze Schuldenrechnung der Kriegsanleihen

und des Verſailler Schandfriedens einen großen roten Strich zu
er Dieſen Strich kann nur die ſoziale Revolution ziehen. Die

orbedingung dafür, daß in Deutſchland die ſozigle Revolution durch
geführt und die Macht des Kapitalismus ein für allemal gebrochen
werden kann, iſt die Aufrichtung der kommuniſtiſchen Rätediktatur.
Der Weg dahin iſt nur der ren xrevolutionären Maſſenkampfes auf
der Straße nud in den Betrieben. W ſſen un
nären Betriebsräte wählen, die jehigen ind keine
müſſen wir mit den Gewerkſchaften und ihren Bonzen brechen, wir
müſſen in Maſſen aus den Gewerkſchaften heraustreten und ſchärfſten
Kampf gegen die Gewerkſchaftsbürokraten führen, damit wir die Macht
der Zentralinſtanzen n Die Aufrichtung der Rätediktatur iſt
der nächſte Schritt zur Weikerverbreitung in der ganzen Welt, und
dafür müſſen wir kämpfen. Er ſchloß mit einer Lobpreiſung der
Jnternativnale und erntete bei dem größten Teil der Zuhörer leb

haften Beifall. eEine Ausſprache kam nicht zuſtande. Jn ſeinem Schlußwort
herührte der Referent den Münchener Geiſelnmordprozeß. Die bürger
liche und kapitaliſtiſche Preſſe habe ja entrüſtet darüber berichtet,
aber der Prozeß ſei geradezu ſkandalss geführt worden. Die bürger
liche und kapitaliſtiſche Anſchauung gehe n dahin, daß die Spartakiſten
und Kommuniſten vogelfrei ſeien, und deshalb höre man auch nichts
von den Mördern der Roſa Luxemburg, der Matroſen und anderer
Spartakiſten. Deshalb ſei auch die Sympathie der Proletarier bei den
Opfern der Revolution und nicht bei denen der Konterrevpolution. Die
Verſammlung nahm gegen 3410 Uhr ihr Ende. S.

e

BeamtenHochſchulkurſe in Merſeburg.

Der Deutſche Beamtenbund, Ortskartell Merſeburg
anſtaltung von Beamten Hochſchulkurſen
Winterhalbjahres in Ausſicht genommen.

Die Verwirklichung dieſes Planes iſt nunmehr in greifbare Nähe
gerückt, nachdem es gelungen iſt, mehrere namhafte Dozenten aus HalleLe Erfurt zu gewinnen.

Die große Bedeutung der Hochſchulkurſe für die Beamtenſchaft
braucht wohl nicht näher bewieſen zu werden; es iſt daher jedem Be
gmten (namentlich den unteren und mittleren) dringend zu empfehlen,
ſich als Hörer an den beabſichtigten Vorleſungen, die zunächſt auf die
wichtigſten für die Beamtenſchaft in Frage kommenden Gebiete be
ſchränkt bleiben ſollen zu beteiligen. Dies iſt um ſo wünſchenswerter,
als mit der Steigerung der Zahl der Teilnehmer eine deſto niedrigere
Beitragsleiſtung des einzelnen verbunden iſt.

Das Ortskartell beabſichtigt, auch den Hilfsbeamten und den Pri
vatangeſtellten (Damen und Herren) bei den hieſigen Behörden uſw.,
guch wenn ſie nicht den gewerkſchaftlichen Beamtenverbänden ange
hören die Teilnahme an den Kurſen zu geſtatten.

Näheres wird in einer demnächſt ſtaktfindenden Beamtenverſamm-
kung bekanntgegeben werden

Hoffentlich wird die Beteiligung mit Rückſicht auf den hohen ſo

hatte die Ver
während des kommenden

an Wert der Hochſchulkurſe eine recht rege und zahlreiche, damtt der
lan nicht von vornherein an der Koſtenfrage ſcheitert

Beitrittserklärungen nimmt ſederzelt der 2. Vorſitzende des Orts
kärtells, Kreisausſchußſekretär Eßrich hier, Roter Brückenrain Nr. 15,
entgegen.

e

Laienbetrachtungen zum Bach Abend am Montag den 15. Sept. d. Js.

Durch den Artikel in der Sonnabend Nummer des Korr.“ über
den BachAbend im Schloßgartenpavillon iſt die Offentlichkeit in die
Diskuſſivn über die Veranſtaltung gezogen worden. Jch halte es für
meine Pflicht, der rührigen Leitung der Bildungsabende meine Ein
drücke von dieſem Abende nicht vorzuenthalten, ümſomehr, da ich be
rechtigten Grund zu der Annahme habe, mit meiner Anſicht nicht
allein dazuſtehen. Jch e voraus, daß ich ein Verehrer Bachſcher
an bin und dem Abend ein ganz beſonderes Jntereſſe entgegen

rachte.
Machen wir uns zuvor einmal klar, was der Bildungsabend

bezwecken e und was er tatſächlich bezweckt bezw. erreicht hat.
Er ſollte allen Volksſchichten unter denen leider freilich wie

immer nicht diel vom „Volk“ zu bemerken war unſeren guten,
alten Sebaſtian Bach näher bringen; alſo auch den Kreiſen, die
weniger muſikaliſches Verſtändnis und nicht das lebhafte Intereſſe
mitbrachten, wie ich s von mir zu behaupten wage. Von dieſen Ge
ſichtspunkten ausgehend, mußte der Vortrag unbedingt kürzer n
ſammengeſtrichen werden, womit der Herr Vortragende ſeiner hohen

viel beſſer gedient hätte, was wohl auch die erzielte Nach
wirkung, daß alles vorzeitig fortlief, einwandfrei bewies. Mindeſtens
mußte ſich der Redner und ſeine Gefolgſchaft eine größere Erholungs
pauſe gönnen, die ihn und den ermüdeten Zuhörer aufgefriſcht und
für die weiteren Ausführungen zugänglicher gemacht hätte. So be
inerkte man aber ganz auffälligerweiſe, wie das Auditorium immer
abgeſpannter und ungufmerkſamer wurde und wie ſelbſt gutgebildete

en. Wir müſſen uns unſere revolutio
olchen. Dazu

Beſucher zu meiner Rechten und Linken, vor mir und hinter mir in
Verlegenheit gerieten, daß die Aufmerkſamkeit auf ſo eine harte Folter
geſpannt wurde Denn es iſt doch wahrlich keine Kleinigkeit, 22
Stunden lang einem ſolchen Vortrag mit der ganzen Andacht und
u zu folgen, die er verlangt, wenn man etwas davon mit nach

auſe nehmen will.
Man verſetze ſich aber einmal in die Lage eines ungebildeten

r dem doch an ſolchen Abenden auch etwas gegeben werden
ſoll m. E. ſogar das meiſte gegeben werden ſollte denn man
wollte ihn doch erſt für die Bach ſche Kunſt erwärmen; wie mögen
die Eindrücke auf ihn wohl gewirkt haben Jch glaube, nicht zu viel
zu behaupten, wenn ich ſage, gerade das Gegenteil von dem was die
edle Abſicht des Herrn Vortragenden war! Das muß aber unter
allen Umſtänden vermieden werden und ich verſchließe mich nicht der
Anſicht, da mit der geſchätzten Leitung der vorbildlichen Bildungs-
abende einer Meinung zu ſein.

Das untrüglichſte Zeichen, wie ſtark die Zuhörerſchaft von dem
Abend mitgenommen war, beweiſt wie ſchon oben erwähnt auch
das weniger taktvolle Verhalten einer größeren Anzahl mir wohl
bekannter „gutgebildeter“ Beſucher, die, ohne das übliche Schlußwort
gbzuwarten, eine kurze Kunſtpauſe benußten, um den Abend von
ihrer Seite zu beenden, was die Parole zum allgemeinen Aufbruch
bedeutete Wenn ich auch dieſes Gebahren n eſchönigen will, ſo
liegt darin doch ein nicht unwichtiger pſychologiſcher Moment, dem die
Veranſtalter der Bildungsabende nicht genug Beachtung ſchenken
können, wenn die Abende nicht nur für diejenigen gehalten werden
ſollen, die kritik- und gedankenlos alles hinnehmen, um vielleicht
bloß einmal mit dabei geweſen“ ſein zu wollen. Nichts liegt mir
ferner, als das Verdienſt des Herrn Vortragenden zu ſchmälern, der
ſich mit ſoviel warmer Liebe für ſeine gute Sache einſetzte. Das
Experiment, dem Volke einen „Bach- Abend zu bieten, hat eben ſeine
beſonderen Schwierigkeiten und verlangt auch beſondere Voraus-

ſetzungen in der ganzen Anlage eines ſolchen Abends, die meines Er
achtens nicht genügend beachtet wurden, wodurch es bedauerlicherweiſe
geſchah, daß der Herr Redner in Widerſpruch zu ſeiner Gemeinde
geriet, die ihm vor Schluß des Abends auseinanderlief. W.

Von anderer Seite wird uns noch geſchrieben:
„Die töricht genug ihr volles Herz nicht wahrten,
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten,
Hat man von je gekreuzigt und verdammt.“

Dieſes Wort unſeres Alkmeiſters Goethe aus ſeinem Fauſt fiel
mir ein, als ich im geſtrigen „Korr.“ die Kritik an dem Bach Abend
des Pfarrers Balthaſar las. Jch fragte mich, iſt denn an der
artigen Veranſtaltungen des „Vereins für Jugendpflege“ eine
Kritik in dieſer Weiſe überhaupt angebracht? Die Leitung der Abende
will uns doch keine Künſtlerkonzerte oder Unterhaltungsabende bieten.
Deswegen ſind auch die Darbiekenden keine „Künſtler“ im eigentlichen
Sinne des Wortes. An ſie kann und darf man daher auch nicht
den Maßſtab wie an jene legen. Was wollten denn bisher all die
frohbereiten Menſchen, die ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellten
Sie wollten aus ihrem innerſten Erleben und Erſchauen in ihrem
geiſtigen Verkehr mit den geiſtig Großen unſeres Volkes uns teil
nehmen laſſen an ihrem Fühlen und Sehen. Sie wollen uns aus
dem Dyuck und den Sorgen dieſer ſchweren Zeit hinüber führen in
eine beſſere und reinere und ſchönere Welt. Sie wollen uns be
fähigen, nun ſelbſt einzudringen in die ewigen Schönheiten der Werke
unſerer großen Meiſter. Deswegen müſſen wir ihnen dankbar ſein
und dürfen ihr freudiges Wollen nicht niederdrücken durch eine Kritik,
wie ſie an obengenannker Stelle geübt wird. Die meiſten von uns ſind
keine „Fertigen“; faſt alle ſind wir „ſtrebend immer bemüht“. Auch
hier laſſen wir „Fauſt“ für uns ſprechen, wenn er ſagt

„Dem Fertigen iſt nichts recht zu machen,
Der Werdende wird immer dankbar ſein.“

Aus der Gtadtverwaltung.

Erhöhung der Preiſe für elektriſchen Strom und Kraft.
Der Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſammlung folgendes

unterbreitet:
Der Stromverkaufspreis wird mit Wirkung vom 1. September 1919

an in folgender Höhe feſtgeſetzt:

h Drehſtrom.e Licht pro KieWſt. d a Mark, 9t e e r et 0,45 MarkDon pro Koſt 1,20 MarkDoppeltarif II 0,40 Mark,Gefangenenlager x Mark,Landesverſ. Anſt. g 0,85 Mark
2. Gleichſtrom.

Licht pro K. 1,30 Mark,Kraft 0,65 Mark.Begründung:
Die Aufſtellung des Haushaltsplanes im Elektrizitätswerk für das

Jahr 1919 geſchah nach den Geſichtspunkten, welche nach den Erfah
rungen der Vorſjahre ſich ergaben, ferner unter dem Einfluſſe des
Kriegs und den infolgedeſſen erlaſſenen Beſchränkungsverfügungen.

Das Ende des Krieges und damit das Aufleben der Induſtrie hat
eine weſentliche Steigerung der Abgabe von elektriſcher Energie hervorerufen. Außerdem haben die infolge der Kohlennor eingeführken Sperr

tunden für Gas eine weſentliche Vermehrung der Skromabgabe ver
e Die Folge war eine außerordentlich geſteigerte Jnſtallations
tätigkeit und ein erhöhter Verbrauch von Material. Dazu kommt, daß
die in der Kriegszeit zurückgeſtellten Reparaturen ſetzt unbedingt zur
Ausführung kommen mußten, und auch in dieſer Hinſicht die Ausgaben
bedeutend erhöht wurden.

Allein die NeuBeſchaffung der notwendigen Zähler erfordert in
folge der Preiserhöhung, ſowie der Vermehrung der Anſchlüſſe, auch
infolge der Teilung größerer Wohnungen ſtatt vorgeſehenen 6000 Mark
bis ſetzt ſchon etwa 30 000 Mark. Dabei ſind durch rechtzeitige Be
ſtellungen verhältnismäßig a Einkäufe gemacht worden.

Die Auswechſlung eines Hochſpannungskabels im Roten Brücken
rain auf etwa 200 Meter mußte ſchleunigſt durchgeführt werden, weil
ſeit 2 Jahren dauernd Reparaturen daran vorgenommen werden
mußten. Das Kabel war infolge irgend eines chemiſchen Einfluſſes
ſtändig Durchſchlägen unterworfen

Die Haupturſache der Stromverteuerung iſt die Erhöhung des
Stromeinkaufspreiſes um etwa 100 Prozent, welche die Kberlandzen
trale infolge der verteuerten Einkaufsbedingungen der Stadt auferlegen
mußte. eiter iſt die Erhöhung der Strompreiſe erforderlich durch
die inzwiſchen wiederholt geſteigerten Löhne der Arbeiter, ſowie die
Teuerungszulagen für Arbeiter und Beamte. Obwohl die Mehraus
gaben an Löhnen teilweiſe durch Wiedereinnahme gedeckt werden, ent
fällt et ein Teil dapon auf die Abgabe von Strom. Die ganzen
Mehrausgaben belaufen ſich auf etwa 110000 Mark und ſetzen ſich im
einzelnen aus folgenden Ausgaben zuſammen:

Mehrausgaben auf verſchiedene Titel lt. beſonderer
Vorlage in heutiger Sitzung 39 800Berteuerung des Skromeinkaufes um 100 35 000

Mehrbezug von Strom durch neue Anſchlüſſe 4000
Anteiliger Betrag der Lohnſteigerung und Teuerungs

zulagen für Arbettt er 8 000Teuerungszulagen für Beamte und Angeſtellte 8 000
für Löhne durch die vermehrte Arbeiterzahl infolge der
erhöhten Anſchlußtä tigkeit 20000

rund 109 875 A.
Dieſe vermehrten Ausgaben ſollen durch die erhöhten Verkaufspreiſe

wieder eingebracht werden. Jm einzelnen werden folgende Einnahmen
erwartet:

ſür Licht 170000für Kraft 21700Sein e 17 400Hoppeltarif II 30 000Gefangenen lager 15 000Landesverſicherungsanſtalt 3 500

Sirenen 11 700Gleichſtrom Kraft 42 250 A.
292 550 A.

Von dieſen 292 500 ſind die im Haushaltsplan eingeſetzten
Einnahmen mit 146 050 in Abzug zu bringen, ſo daß eine Mehr
einnahme durch die Erhöhung des Strompreiſes von 146 050 ſich
ergibt. Da die neue Gebührenordnung aber erſt am 1. September 1919
in Kraft treten ſoll, kann der Uberſchuß nur mit 75 Prozent dieſer
Summe eingeſetzt werden, weil bereits der Stromabgabe zum alken
Darif verrechnet iſt. Es kämen demnach in Frage 146 050 C
109875 die die oben nachgewieſenen Mehrausgaben lediglich decken,
ſo daß trotz der Tariferhöhung lediglich die gleichen Kberſchüſſe erzielt
werden, wie nach dem alten Tarif im Haushaltsplan vorgeſehen waren.

Wohin gehen wir am Gonntag?

Cinophon- Theater Zwiſchen zwei Welten. Der Weg des
Todes. Villa Jungfernſtiſt. Ab 3 Uhr Jugendvorſtellung.Kammerlichtſpiele: Halbjungfern. Prachtiges Beiprogramm.
Ab 3 Uhr Jugendvorſtellung.

Veranſtalkungen und Vergnügen Wettſpielnachmittag für
die Mädchenwelt auf dem Nulandtspkatz. Männer Turnverein im
Caſino Tanzkränzchen Geſellſchaftsverein Frohſinn Vergnügen
in Meuſchau (Lippert). Geſangverein Einigkeit Tanz in Trebnitz.

Neues Schützenhaus große Ballmuſtk. Thüringer Hof großer
Ball. Jn Cröllwitz Ball (Vetterke). In Röſſen Tanzkränzchen
des dramatiſchen Vereins „Allegro“ im Gaſthaus zur Erholung.
In Geuſa Ball (P. Köhler). Jn Dörſtewiß Ball des Vereins
ehem. Kameraden. In Reipiſch Tanz (Ragel). S. F-C. 1915
Tanzkränzchen in Schkopau e aiſer). Jm Strandſchlöß
chen. gro er Ball Preisſchießen im Reſtaurant Aſchinger
Preiskegeln im Sächſiſchen Hof, im e ſagt im Merſebur
Raben und im Strandſchlößchen. Geflügelausſchießen und Ball des
Schießklubs Tell* in Göhlißſch. Jm Tivoli großer Ball. Jn
Pretzſch Erntefeſt O. Händler). Große Aquarienſchau im He
Chriſtian ab 10 Uhr vormittags. In Spergau Vall der Eiſen
bahner vom Leunawerk. In Bündorf Ball der Wandervereinigung
Lauchſteht. Im Kurhaus in Lauchſtedt Ball. Geſ. Verein „Reu
Amicitia“ Ausflug nach der Dölauer Heide ab 1 Uhr vom Staats
bahnhof.

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Montag den 22. September.)
Ausgabe von Magere und Buttermilch je nach Anlieferung;

Bekanntmachung in den Verkaufsſtellen
Verkaufs kag in der ſtädtiſchen Annahme und Verkaufsſtelle

am Dienstag den 23. September von 9—12 Uhr.

s Lützkendorf, 20. Sept. Als gefährlicher Schwindler
iſt unter Verſagens mildernder Umſtände der Elektromonteur Karl P.
gus Lützkendorf, gebürtig aus Bürksdorf, wegen ſchweren Dieb
ſtahls von der Strafkammer zu re zu einem Jahr Zucht-
haus verurteilt worden. Nach Entwendung von 1800 Mark war er
von der Gaſtwirtsfrau Bauer in St. Ulrich in e Oberſtube vor der
rebrochenen Kommode angetroffen worden, worauf er, ſich entſchuldigend,
ihr die 1800 Mark wiedergegeben hatte. Der Angeklagte hat ſeit ſeiner
Verhaftung die Tat beſtritten und dafür Frau Bauer in gemeinſter
Weiſe bezichigt, ihn ſelbſt eingelaſſen zu haben. Der Angeklagte hat
ſich als Fliegerleutnant mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und anderen
hohen Orden ausgegeben. Dies alles hat ſich jedoch als Schwindel
herausgeſtellt.

feldern iſt in letzter Zeit arg mitgeſpielt worden. Die Langfinger
haben in den Rübenfeldern gleich die Wurzelfrüchte mit Blättern mit
gehen heißen; auch wirklicher Vandalismus zeigt ſich auf Kartoffel
feldern, auf denen nachts die Stöcke herausgeriſſen worden ſind und
nur die größeren Knollen entwendet wurden. Mehrfach ſind au die
Täter bei ihrem Treiben überraſcht, zur Anzeige gebracht und empfind
liche Strafen über ſie verhängt worden.

S. Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Sept. Die Grummet-
nußung in den Auengebieten findet bei der Futterknappheit und
daher Wertſchäßung des Futters eine verſchiedene Verwendung, wäh
rend ein Teil der Wieſenbeſitzer das Gras auf den Flächen, auf denen
es ſich lohnt, mähen läßt, benutzt ein anderer dieſelben als Weideplätze.
Weidende Rinder, Milchbieh, Jungvieh und Stiere, denen auch Ziegen
zugeteilt ſind, begegnet man gerade jetzt in den verſchiedenen Diſtrikten
des Auengeländes mehrfach.

Jm Amtsblatt Stück 31,
das unſerer heutigen Zeitung beigefügt iſt, ſind u. g. enthalten die
Anordnung über den Verkehr mit Saatkartoffeln im Wirtſchaftsjahre
1919/20, über Erzeugerhöchſtpreiſe für Kartoffeln, über Höchſtpreiſe
für ver uſw., die der Beachtung der Kreiseinwohner empfohlen
werden.

Mücheln und Umgegend.
te beim Gutsbeſitzer Schreiber in Döckli

Eingangin die Wurſtkam mer d et Es waren ihm
26 Sück Bratwürſte und 9 Röwürſte in die Hände gefallen. Davon
hatte er 10 Stück an die Ehefrau Minna Sch. und 5 Stück an Frau
Luiſe L. in Thaldorf zum Preiſe von 1,50 Mark für die Bratwurſt,
verkauft. B. wurde jetzt von der Strafkammer in Naumburg zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen Hehlerei wurde Frau Sch. zueinem Monat, Denn L. zu zwei Wochen Gefängnis verurkeilt.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 9.. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb, windig,

mäßig warm, Zeitweiſe Regen. 22. 9.: Wechſelnd bewölkt, windig,
etwas kühler, Regenſchauer.

Sport unck Leibesübungen.
Fußballſport.

Der „V. f. B.“ in Halle.
Die Verbandsſpiele nehmen am Sonntag ihren Fortgang.

Der „V. f. B.“ weilt in Halle und kritt dort auf dem „Sportfreunde
Platz mit ſeinen erſten beiden Mannſchaften gegen die „Sportfreunde“
an. Beſonders intereſſiert natürlich der Ausgang des Kampfes der
beiden Ligamannſchaften. Wir erwarten in beiden Spielen die Merſe
burger Farben in Front!

Auf dem „V. f. B. “Sportplatz hat „V. f. B.“ III die lein Elf
von „Favorit“-Halle, nachmittags 3 Uhr, als Gegner. „V. f. B.“ IV
ſpielt vorher, 2 Uhr gegen „Favorit“ IY-Halle. Die V. Mannſchaft
iſt ſpielfrei. V. f. B.“ Jugend I empfängt vormittags 10 Uhr die
gleiche Mannſchaft von Boruſſia Halle. en B.“ Jugend III
(Schüler) fährt nach Halle, um gegen „1910* (Schüler), vormittags
10 Uhr, g ſpielen

B. C Vier Mannſchaften des B.-C. „Preußen“„Preußen“.
ſind morgen wieder im Kampf um die jeweiligen gwei Punkte der
Verbandsſpiele. „Preußen“ J hat auf dem Nulandtsplatze „Askania“
Nietleben als Gegner. Selbige mußten ſich am vergangenen Sonntag
von den hieſigen „Hohenzollern“ eine Niederlage von 6: 1 gefallen laſſen.
Auch morgen iſt ihr Abſchneiden nicht zweifelhaft; wir dürfen die
„Preußen“ als Sieger erwarten. Beginn 3 Uhr. „Preußen“ II mißtſich im Verbandsſpiel in Halle mit „Komet“ I. „Preußen“ III weilt
ebenfalls auswärts und trägt das Verbandsſpiel gegen Dölauer „For
tung“ III aus. Vormittags 10 Uhr tritt „Preußens“ J. Jugend
mannſchaft der Jugendmannſchaft von „Olympia“- Halle auf dem Nu
landtsplatz gegenüber.

S B. V. ollern“. Zum zweiten Werbandsſpielſonntag
treten morgen die Verbandsmannſchaften an und ſtoßen zum Teil auf
recht ſchwere Gegner. Beſonders die erſte „Hohenzollern Elf hat in
Preußen Halle einen ſpielſtarken Gegner niederzuringen. Mit
Recht bezeichnet man wohl die Hallenſer als die ernſteſten Anwärter
auf den Meiſterſchaftstitel in der 1. Klaſſe. Swaſtante hier der
hohe 10 0-Sieg gegen „Komet“ zur Genüge die Spielſtärke der Halle
chen „Preußen“. Unſere „Hohenzollern“ werdene ſich alſo tüchtig
trecken müſſen, um die wertvollen Punkte zu bergen. Leider muß die

annſchaft wieder mit Erſatz ſpielen, da ihr guter Halbrechter
Schmeißer infolge ſeiner Verletzung noch immer nicht wieder ſpiel
fähig iſt. Die Elf fährt 1,07 Uhr mit der Staatsbahn. Die
weite a hier in e auf dem Nulandtsplatz ihrVerbandsſpiel gegen „V. f. B.“ II- Bitterfeld. Beginn pünktlich um

22 Uhr. Während die vierte auf dem Kaſernenhof um 1 Uhr
ein Geſellſchaftsſpiel gegen „Vorwärts“ IIKötzſchen austrägt, wird
„Hohenozollerns“ zweite Jugend mannſchaft zum Verbandsſpiel
gegen „96 nach Halle fahren.

Turnen.
H Nordoſtthüringer Turngau, Bezirk Merſeburg. Die Bezirks

vereine werden nochmals auf die am Sonntag den 21. September ſtatt
findende Bezirksporturnerſtunde aufmerkſam gemacht, undzwar pünktlich 82 Uhr in der Turnhalle (Wilhelmſtraßeſ. Nach dem
Turnen Verſammlung im Bergſchlößchen.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößnerfür den Anzeigenteil Franz Go m m. beide in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfatzt acht Seiten.

g. Weſenitz, 20. Sept. Den hieſigen Futterrüben- und Kartoffel

x Ddötklit, 20 Sept. Der 8 jährige Kutſcher Szter B. aus Ober e S

röblingen ha tz im Dienſt geſtanden, dort 5 eitien Dietrich angeeignet und amit r 43
e



IrUlanten eiten Deutscder Unerofrene,Heutſche demokrat Partei

ine ub. Hrtsperein Merſehurg. 9 ne e a i d e 2 d. S Ortsgruppe Merſeburg. Heute von nachmittagprachtv. einſt Ring, elegant e Montag, den 22 September 1919, abends 8 Uhr, 3 Ahr anBrillant Kollier, Armband, ahds. 8 Uhr, im Gaſthof Zur grünen Linde ne und doppelt) s
Ohrringe und Armbanduhr;
bel. m. 600, 600, 800, 1000 u.
350 Mk. für 200, 200, 250

Mitg ſt der -Verſcammlung. 7 n rer t im Reſtaurant Verſammlung e
300 u. 180 M. Angeb. ine err Dr. e ſpricht über Preußeritr. 12. Preußerſtr. 12. ordnung! U. g. Amgruppferung des Reichsverbandes, S

9 Borichterſtatter: Delegierter Kamerad Arndt Es ladet freundlichſt einfünn ſe dunn n r Billige Mihell Verein zur Förderung Sghieftluh Tell
gibt ab Leungaer Straße 6. erwünſcht. Her Borkane

m Schlafzimmer m. echt.1 Dpeen und e d er Jugen dpflege. Sontag den Serrenber,
e ehhn (N! Krandsebldeten. tie Anſ g tt0 Geſllgel Aueſciegeneng 20. 9, abds. ab s Ahr, ſp ſy e tag
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Sonntag, 21. 9., vorm. ab 9 Uhr, d Bertikos, 7 er Vorſtand.n n e ten eTrebſt, Wartnerel, Auskegeln S 55 Ihn Mir hen Anfang rn barant Sonne Einigreit“Rordſtraße. Gänſe Enten Hähnchen d Unt. Gr. Steinſtr. 821. s n Sorten e. getewer
von nachm. hr anKeine teuere Ladenmiete,Holzbrüder herzlich willkommen. Alfred Weiß.

daher preisw. Verkauf.an Freunde und Gönner werden hierdurch freundlichſt eingeladen
Se Acbeltsaue ſaß Tänzchen in Trehnit

e Es ladet frdl. ein D. Vorſtand.
Pferdehächſel

trockene Ware, empfiehltWeishahn, s Schank- Speisewirt- e Poen 9e Telephon 486. Senat re Str. 1 Geſellſchaſts Verein

n empfiehlt 2 9 46
bunnrh ppfälzer Vaturweſſwein vom Faß wühninlint nein len r Deinen r e

w in Liter oppen, n ber e e J nachm. Uhr, ſeim en e tWeeel Alkreg Berner qmb Mai er in ehe n Ausstet ung VergnügenS S in See e inQuaſtat historischer u. ünsklerisehe: Bilder a a en

n 9 e e 9kryst ſiufffes onen ar litt inEntenplan 4 eruruk H21 a sehlobgartensalon e e n SachMit denn D. v 9 vom 25. September bis 2. Oktober. Pereinsverſammlnng

Zuchectern Zehn e n Cehne. Der Verſande m den W n en onnerstag, den 25. Sept 3n c ADlehe des Momente Groverbandes für Pro Sachser, Türen u. Anhalt aesttaet e m e
Mark, in Ladungen billiger Nachdem die Abteilung I im Betrage von 30 Millionen Mark t 9 Pintriättspreis: 1 Mark bei Haceenweiser Je ne (netto 9 Pfund ausverkauft ist, werden nhnmeht e erere en e Vowang Gabelsbergerſcher

ſegne Etenograyhen VereinSriedens Ta Bociymver ginn er Die I Zweite AbungsNah neten zum Kurse Von 91, 50 ſür je M. 100, Von zur Lore
epek, Hamburg 15. Müſt nung aufgelegt

Für die Sicherheit dieser mündelsicheren Anleihe haften der
Giroverband, sowie sämtliche ihm angeschlossenen Städte, Kreise
und mündelsicheren Sparkassen in der Provinz Sachsen, in Anhalt
und den thüringischen Staaten.

Alles andere ist aus dem Prospekt ersichtlich, der Interessenten
bei den Zeichnungsstellen zur Verfügung steht.

Zeichnungen werden entgegengenommen bei sämtlichen Spar-
Kassen des deutschen Reiches, den Girozentralen, sowie bei Banken
und Bankbäusern.

Magdeburg, im September 1919.
Girozentrale für Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt.

Oeffentliche Bankanstalt.

ſtunde der Kurſusteil
nehmer findet am Mittwoch,
den 24. September, abends
8 Ahr, in der Volksſchule II,

S S Wilhelmſtraße 5, ſtatt.
n e An und Herren, die gewilltteünd,

a d. 21. Fept noch an dem Kurſusteilzunehmen,

e wollen ſich gleichfalls einfinden.

Der Vorſtand.

DEIIin Mersehurg.

e

Volles Hrcheſter! Anfang 3 Ahr. Durch Geſetz der Nette

Stief- und Pflegetöchter der

S verſammlung wird vom 1. 10. 19
1 Verſicherten, die mit dieſen in

ab die Wochenhilfe auf verſiche

Worgen, Gonntat, 21. Kept, h 3 Uhr neten
sowie gegen Stembrasg des
Weirens und die Streifenkrank-heit der Gerste und beein- e e Thüringer Hof.
trächtigt die Keiw fähigkeit nicht.

rungsfreie Ehefrauen, Töchter

bemittelte Wöchnerinnen, fürSonntag nachmittag von 3 Uhr abNiederlage nur hier bei m s u B Il I r r an nach er Vore riften kein nſpru aufgroßer c Das Ideal des Rauchers, Wochenhilfe beheh Wochen
fürſorge eingeführt. Das

FeſtEduarh Klauß, verbunden mit großem Pretsansſchieten ar. ohne Belmiſchung, aus

von Geflügel uſw. Stengeln der Tabakpflanze her h S 9 Wochengeld beträgt für dieſee en z. Es ladet freundlichſt ein t Bruno Knoche. geſtellt, per Pfund Mk. 6,50, Wöchnerinnen auf die Zeit von
ern r g nicht unter 10 P und, abgewogen Volles Orcheſter Neueſte Tänze. 10 Wochen träglich 1,50 M. und

Nchmaſchinen e ee 7 7 7 oche glich 9d u theil Albert Pletſchen, er Halle e 15 S 6 t r a n d ſch l o ß ch en. Tabak und Zigarren Verſand, Zu meinem, am Sonnabend von abends 8 Uhr und de ehe e en Don
Sonntag, den 21. September, e ford k. W. Sonntag von vormittags 9 Uhr ab im erinnen an Stelle der varen

Beihilfen freie Behandlung durch
die Hebamme und durch den
Kaſſenarzt ſowie die erforderliche
Arznei bei der Niederkunft und
bei Schwangerſchaftsbeſchwerden
gewährt. Wir verweiſen hiermit

5 von nachmittags 3 Uhr ab

Stickere i J großer Ball!
J e

„Kyffhäuſer“(Gtaumhiefer
polniſch, geflößt,

v x R 5 m S Vollbeſetztes Orcheſter!
Schmaleſtraße 21.

ſtattfindenden

(apinehen-PreislegellnSpiegelglatter Saal!
Hierzu ladet freundlichſt ein A. Weiß.

e
m urrrrrrrrrrrrer nunD 16——80 ſlark, 7 e die anſpruchsberechtigten WöchAnhahische be i en S v HerrenBauschule un e. iefer lade ich alle Verehrer der Kegelei e MZ7ERBSST Zopf b. Mittel, en r ein. Der Wirt. e San ehepolniſche, geflößt,12, 15, 18, 24 und 30 mm, e

Art. Sargbretter,Sonntag, den 21. e von nachm. 3 Uhr an. mm ſtark

J iſi Stammfichte, aeet.

Eröffnung der Sonder
kurſe für Kriegsteil
nehmer in den Klaſſen
III bis I und d. normalen

Winter Semeſters
am 7. Oktober 1919

Lehrpläne und Näheres

22 die e

San. Rat Dr. Weinreich,
Gotthardtſtraße 6,

San. Rat Dr. Witte,
Brauhausſtraße 4.

Damit die Wöchnerinnen beiSonntag, en 21. September, von 3 Uhr ab, der Niederkunft über ihre An

15, 20, 24 und 30 mm, z
ſprüche unterrichtet ſind, erſcheintempfiehlt vom Aſcherslebener B a l I im ſ i k. ehe 01 S re eauf unſerer Kaſſe ere BurLager waggonweiſe und in Es ladet freundlich ein P. Köhler. ſtraße 5, eeuit über die

kleineren Mengen forderlichen Nachweiſe einholen.
G. Si P 22 Sonntag, Verſicherten Wöchnerinnenmon, den 21. Septbr., wird das Wochengeld in Höhe

von nachmittags des Krankengelds, jedoch min
9 s Uhr ab deſtens täglich 1,50 M., und

Senpfſgener und Hohn

das Stillgeld in Höhe desSenxinnginer Spritzen, Er and. rollen O r an gtiſ ch Er V e r ein Aſchersleben, 19. n er Dazu ladet valten e un e
n e Frankleben und Umgeg Weiße ginß «abverguögen!
singer Dresden 240, Am See 37.

S

G

volbeſehtes Orcheſter

H. Eilenberger.

Institut heit n en
Imenau f. Ihür. Prosp. frei. Es ladet freundlich ein

Wochenfürſorge iſt nur vonladet zu ſeinem am Sonntag, den auch veraltete Fälle heilt ſicher einer Krankenkaſf tſe zu leiſtenFrauenleiden. e vor Achtung! Meer den 20 9 nDadchen telle ich unent s h ärztlich vielfach erprobt und j Secter ehen Srhältlich n ne Apotheken e. nachm. 5 Uhr anurzer Zeit von meinem H Grhharaggig Leiden (Weiß und Drogerien. Es e e Weiße Scheuer-

l lt d e d kte d B.rn Meele Shrover, I Freundlichſt ein. Anfang 8 Uhr Der Votſtand. War Hahn G m v. 9 Wandervereinig Und Glreuſand
Berlin, Ackerſtraße 40. e Berlin SW. 68. 9 Lauchſtedt. zu verkaufen SJiſcherſtr. 1.

S

a



Seilage zum „Merſeburger Korref
t. 213

Berlin, 19. Sept.
Am Miniſtertiſch: Stegerwald, Oeſer.
Präſident Leinert eröffnet die Sißung um 12,20 Uhr.
Angenommen wird eine Reihe von Urankrägen zum Haushalt e

ne des Jnnern, unter anderem auf Entſchädigung der dur
Knruhen Geſchädigten, auf Verhütung der Jugendvergiftung durch un
ſittliche Schriſten und Lichtſpiele, auf Bekämpfung des öffentlichen

Glücksſpiels. eEs folgt die erſte Beratung des Geſetentwurfes über die Erhebung
von Zuſchlägen im Guter und Tierverkehr der preußiſcheheſſiſchen
Staatsbahnen. Der Entwurf ermäcktigt die Regierung, zu den jehigen
en einen Zuſchlag bis zu 50 vom Hundert zu ereben. Der Zuſchlag tritt zwei Jahre nach dem Friedensſchluſſe mit
der letzten feindlichen europäiſchen Großmacht außer Kraft.

Abg. Dr. Frenzel Dem.) Der Finanzminiſter hat aus den
ſchwierigen Finanzverhältniſſen der Eiſenbahnverwaltung keinen ande
ren Ausweg gefunden. Er hat ſchon früher darauf hingewieſen, daß

die gewerblichen Betriebe des Staates ſich ſelbſt erhalten müſſen Und
ine Zuſchüſſe aunfordern dürfen. Er rechnete damals mit einem
VDehlbetrage bei ver Eiſenbahnverwaltung von mehr als einer
Milliarde, woraus inzwiſchen aber 23 Milliarden geworden ſind.
Wir müſſen jetzt ſchnelle Arbeit leiſten, um unſer Eiſenbahn und damit
e geſamtes Finanzweſen zur Geſundung zu bringen. Die Eiſen
bahnen erfordern jährlich 561 Millionen für die Verzinſüng. Wenn
dieſe Verzinſung nicht mehr aus ihren Einnahmen gedeckt wird, ſo muß
der Staat ſein Kapital für verloren anſehen, und das trifft die Gläu
biger des Staates. Die Eiſenbahnen müſſen alſo mindeſtens die
Selbſtkoſten decken, der Staat kann ſie nicht aus ſeinen Mit
teln auffüttern. Wir müſſen dafür rgen daß die jetzt entſtandene
Wunde wieder geheilt wird. Durch Verminderung der Auszaben iſt
das zurzeit nicht möglich, denn wix können z. B. die Löhne nicht zurück
ſchrauben. Alſo bleiht nur die Erhöhung der Einnahmen. Die Er
Höhung der Gutertarife um 50 v. H. deckt nur einen Teil des Fehl
tre es. Aber ein Zuſchlag von 100 Prozent würde für Handel und
Wirtſchaft unmöglich ſein. Wenn wir dieſe Vorlage annehmen, ſo tun
wir es nur deswegen, weil wir im Augenblick kein andere
Mittel ſehen. Bei einer beſtimmten Höhe der Tarife können manche
Güter nicht mehr hergeſtellt werden, weil ſie die Trausprotkoſten nicht
ertragen. Deshalb wäre eine ſoziale Tarifreform notwendig Aber
im Augenblick Hleibt uns nur ein prozentualer Zuſchlag übrig. Wir
erwarten jedoch, daß eine Tarifreform bald kommt, die von Dauer iſt,
denn vor allem iſt Stetigkeit der Tarife notwendig. Jch beantrage,
die Vorlage an den Haushaltsausſchuß zu überweiſen.

Abg. Schmedding (Ztr.) bedauert, daß der Tarif nun ſchon in
kurzer Zeif zum dritten Male erhöht werden müſſe.

Abg. Brückner (Soz. iſt ebenfalls für die VorlageAbg. Seel mann Du. hält die Erhebung der Zu gläge für er
forderlich, betont aber, daß die Ausgaben für Arbeifslöhne aus der
Eiſenbahnkaſſe eingeſchränkt werden müßten

Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Auch meine Freunde müſſen
nach Lage der Sache dem Entwurf zuſtimmen. Von einer Koh
lennot kann nicht die Rede ſein. Die Unternehmer haben
es verhindert, datz die Kohlen auf dem Waſſerwege zur Beförderung
kamen. Auch die Regierung trifft dieſer Vorwurf. 300 000 Tonnen
ſind dadurch monatlich dem Verbrauch entzogen worden. Es muß eine
wirkliche Sozialiſierung der Kohlengruben und des Trausportweſens
eintreten.

Miniſter Deſer: Auch mit dieſer Vorlage machen wir kein Ge
ſchäft. Wir decken nux einen Teil des Fehlbetrages. Wochenkarten
vierter Klaſſe werden künftighin nicht mehr für Arbeiter, ſondern all
gemein ausgegeben werden. Die vberſchleſiſchen Kohlen konnten nicht
mit Kahn verladen werden, da der Reichskohlenkommiſſar die Bahn

Sonntag den 21. septemher 1919.

e n

Abg. Leidig (D. Vpt.): Berarbeiter, angeſichts der nationalen Gefahr wieder länger als fünfein
halb Stunden zu arbeiten

bg. Dr. Hanke (Soz): Will man die Kohlenerzeugung weiter
ſteigern dann gebe man vor allem dem Bergarbeiter ſelbſt einen ge
wiſſen Gewinnanteil.

Der Entwurf geht an den Haushaltsausſchuß.
Die zweite Beratung des Stagtshaushalts wird

beim Miniſterium für Volkswohlfahrt fortgeſetzt.
Abg. Dr. Broniſch (Dn.): Der Miniſter muß unbedingt durch

Geſetze in ſchöpferiſcher Weiſe gewiſſermaßen als Wohlfahrtsarzt vor
ln Die Wohlfahrtstätigkeit der chriſtlichen Kirchen beider Be
enntniſſe darf er nicht unterbinden. J
S Abg. Dr. Weyl (U. S.): Die konfeſſionellen Organiſativnen
haben verteufelt wenig Erſprießliches geleiſtet in der Liebestätigkeit.
Erfolgreich wirkende Verbände werden auch wir nicht ausſchalten. Die
Volksgeſundheit iſt zuſammengebrochen. Das Familienleben iſt durch

en Kapitalismus ruiniert worden. Die Bekämpfung der Tuberkuloſe
muß verſtagtlicht werden. Die Wohnungsbeſchlagnahme wird in völlig
unzureichender Weiſe gehandhabt. Vom Hauſe erwarten wir die An
nahme unſeres Anktrages, daß die Regierung beim Reich die Errich
tung eines Reichsgeſundheits miniſteriums anregt.

Unterſtaatsſekretär Scheidt: Die Wohnungsnot iſt erklärlich
denn trotz des Bevölkerungsrückganges hat die Zahl der Haushaltungen
zugenommen. Die Errichtung der Wohnungen würde fährlich
in ind e ſten s 724 Milliarden koſten. Für die Wohnungsbedürf
niſſe der Bergarbeiter werden wir an erſter Stelle ſorgen müſſen,
dann für die Hinzuziehenden aus den beſetzten Gebieten, an dritter
Stelle für die Landarbeiter.

Dienstag 12 Uhr: Jortſetzung; vorher Anfragen, nachher Bau
verwaltung. Schluß 6 Uhr.

Die ſchleſtſche Frage und die preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 19. Sept. Der 16. Ausſchuß der preußiſchen Landes
verſammlung beriet am Donnerstag die oberſchleſiſche Frage
und den Geſetzentwurf über die Erweiterung der Selbſtämn
Sigkert der Provinztalverbände. Die geſtern in einem

Teile der Preſſe erfolgten Mitteilungen über die Gewährung beſchleu
nigter Autonomie an Oberſchleſten, Bildung einer Provinz Ober
en und Bildung eines Landesrates und Dreimännerkollegiums
haben in der geſamten Kommiſſion Aufſehen und Verwunderung
erregt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Mitteilungen aus der Reichs
kanzlei ſtammten und zurückzuführen ſind auf Außerungen des Reichs
finanzminiſters Erzberger zu Vertretern der Preſſe Miniſter
präſident Hirſch und Miniſter des Jnnern Heine nahmen ſcharf
gegen dieſe Methode, die Preſſe zu informieren Stellung, die ſich
keider immer wiederhole und nur aus Beſtrebungen zu er
klären ſei, Preußen vor vollendete Tatſachen zu ſellen. Alle berührten
Fragen ſeien durchaus noch nicht ſpruchreif.

Jn der Beralung wurde der in Form eines Geſetzentwurfes ein
gebrachte Antrag des Zentrum s in zweiter Leſung verhandelt. Der
Paragraph betr. Einterlung der Provinz Schleſien in

eine Provinz Oberſchleſten und eine Pryvinz Niederſchleſien
wurde angenommen. Bei der weiteren Beratung ergab ſich Kber
einſtimmung darüber, daß die techniſche Durchführung der übrigen
Paragraphen des Zentrumsantrages unmöglich ſei, da die Vermögens
auseinanderſezung zwiſchen beiden Provinzteilen in dieſer Weiſe zu
regeln ganz unmöglich ſel. Es wurde daher beſchloſſen, eine Unter
kommiſſton einzuſetzen, die eine paſſende Form finden ſoll. Dieſe
Unter kommiſſion ſoll heute ihre Arbeit beginnen.

Bet der Vorlage über die Erweiterungen der Selbſtändigkeit der
Provinzialverbände kam es bei den grundlegenden Paragraphen zu
einem

Hoffentlich entſchließen ſich die Berg

46. FJuhrg.

Merſeburg und Amgegend.
20. September.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)

Freier Handel mit Schmiermittelr. Da der Bedarf Deutſch
lands in Schmtermitteln wie die P. P. N. an zuſtändiger Stelle er
fahren, ſichergeſtellt iſt, iſt nunmehr auch das Freigabeſcheinſyſtem fallen
gelaſſen worden. Schmiermittel ſind hiernach nicht mehr beſchlagnahmt,
zu ihrer Veräußerung und Verwendung iſt ein e Wer der
Mineralölverſorgungsgeſellſchaft nicht mehr erforderlich. Die Verpflich
ung, größere Beſtände von Schmiermitteln wie bisher allmonatlich der
Mineralöslverſorgung anzumelden, muß jedoch aufrecht erhalten bleiben,
um mit Rückſicht auf die vorhandenen Beſtände die Einfuhr regeln zu
können

KHoſtenloſer Kirchengustritt. Die preußiſchen Beſtimmungenüber den Austrikt aus der Kirche ſind jetzt dahin abgeändert, daß e
Austritt vollkommen koſtenlos durch einfache, aber nur mündliche Er
klärung auf dem zuſtändigen Amtsgericht erfolgt, und daß die Kirchen
e noch für das Vierteljahr zu zahlen iſt, in dem der Austritt
erfolgte.

Vorkurnerlehrgang. Am Sonnnkag den 28. September, punkt
2 Uhr, findet ein Vorkurnerlehrgang des Nordoſtthüringer Turngaues
in der Georgenturnhalle zu Naumburg unter Leitung des Bezirks-
kurnwarts W. Stoppe ſtatt.

Freigabe der Herſtellung und des Vertriebs von Dörrgemüſe
Durch Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom
L September 1919 iſt vom 1 Auguſt 1919 ab zum Erwerb von
JFriſchgemüſe zur Herſtellung von Dörrgemüſe, ſowie
zur Herſtellung und zum Ab ätz von Dörrgemüſe keine Genehmi-
gung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt oder der Kriegsgeſellſchaft
für Dörrgemüfe mehr erforderlich.

Keine Reiſeaunsweiſe nötig. Aus Berlin wird uns gemeldet:
„Das preußiſche Eiſenbahnminiſterium hat die mit der Einſchränkung
des Bahnbetriebes infolge der Kohlennot angeſagte Wiedereinführung
der Reiſeagusweiſe abgelehnt. Es finden auch für das
Winterhalbjahr keine andern Beſchränkungen in der Ausgabe von Fahr
karten ſtatt, auch die Durchführung der Beſtimmung, daß nicht mehr
Fahrkarten verausgabt werden ſollen, als Plätze in den abgehenden
Zügen vorhanden ſind, iſt aufgehoben.

Der Reiſeverkehr mit Jtalien. Die italieniſche Militärmiſſion
in Berlin wurde ermächtigt, Päſſe für Deutſche zu beglaubigen, die
über den Brenner nach Jtalien reiſen wollen.

Ausländiſche Liebesgabenſendungen. Nach einer Mitteilung
des Reichskommiſſars für Aus und Einſuhrbewilligungen in Berlin
ſind ausländiſche Liebesgabenſendungen mit Lebensmitteln und perſön
lichen Bedarfsgegenſtänden nunmehr ohne beſondere Einfuhr
bewilligungen abzufertigen.

49 Kirchenkollekten haben im Jahre 1918 in den evange-
iſſchen Kirchen der Provinz Sachſen ſtattgefunden mit einem
Geſaimntergebnis von 275 574,92 Mark, die chriſtlichen Vereinen, natio
nalen Zwecken und gemeinnützigen Zwecken zugute gekommen ſind, wo
durch in zahlreichen Fällen ſtaatliche Aufgaben durch die Kirche unter
ſtützt oder ermöglicht wurden. Die einzelnen Ergebniſſe der Samm-
lungen betragen zwiſchen 1000 und 16 000 Mark. Den höchſten Betrag
hat die Sammlung zur Förderung der weiblichen Liebestätigkeit im
Jn und Auskande behufs en der Kriegsnot ergeben, nämlich
16 803 Mark. Es folgen. Nativnalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen 14 199 Mark dringende Notſtände in der
evangeliſchen Landeskirche 13 766 Mark Preußiſcher Landesverein vom
Roten Kreuz 12 506 Mark; Heidenmiſſion 11 129 Mark; Schriften
verſorgung für das deutſche Heer 9788 Mark uſw.

Sinſonie- Konzerte des Philharmoniſchen Orcheſters. Jm komKonflikt zwiſchen dem Zentrum und den Sozialdemokraten.

Nach Paragraph 1 ſollen die Provinziallandtage berechtigt ſeinSurch Probingtalſtalnten über die Regelung ſolcher Fragen der Schul

heförderung verlangte, weil ſie die Bezieher ſonſt vierzehn Tage ſpäter
anhekymmen hätten. Die Aberſchußmengen werden aber künftighin durch

Kahn abgefahren werden. Die Suverkaſſigkett unferes Perſonals u

menden Wintkerhalbjahr veranſtaltet das Philharmoniſche OrcheſterMerſeburg 24 Konzerke, davon 6 e nene e olks
onzerke. Die Beſtrebungen des rührigen Kapelmeiſters anke

wiederhergeſtellt werden. Ungetreue Arbeiter und Beamte gehören
nicht in einen anſtändigen Betrieb. Die Betriebsräte werden Uns ge
wiß helfen, ſolche e auszuſchalten. Alle untauglichen Arbeiter
kann ich nicht plötzlich auf die Straße ſetzen. Jch ſuche für ſie erſt

nach anderen Arbeitsmöglichkeiten und habe Gewähr, ſie bald zu e
den. Leute, die in ihrer Stelle nicht arbeiten wollen, werden entlaſſen

Abg. Garn ich (D. Vpt.): Die Unabhängigen tragen mit den
ewigen Streiks zu denen ſie auffordern, nicht wenig zu der
Kohlennot bei. Auch wir können uns der Notwendigkeit der
Tariferhöhung nicht verſchließen. Aber es werden noch andere Maß
nahmen in Betracht kommen müſſen, um das Ziel der Vorlage zu er

er Die Vorlage bedarf gründlicher Vorbereitung im Haushalts-
ausſchuß.

Abg. Hue (Soz): Der Kohlenmangel iſt allerdings eine Folge
erſcheinung der Revolution und der Streiks. Die Rede Paul Hoff
manns war von wahnwißigem Unſinn durchſetzt. Die Be
förderung auf dem Waſſerwege liegt ja gerade im privatkapitaliſtiſchen
Intereſſe denn die Transporttarife der Waſſerwege ſind weit höhe
als

e h
Kaſtengeiſt und Nationalgefühl.

Solange ein Deutſcher den andern darum als etwas Geringeres
anſteht, well jener einen minderen Titel hat, als Student micht irgend
ein bunkes Band trug, keine Qualiſikationen beſitzk, kann allem natio
nalen Reden nur ein ſehr bedingter Wert e werden. Ein
er e das die Angehbrigen des eigenenVolkes na Wertklaſſen ſondert, entbehrt ver
vollen Aufrichtigkeit.

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Bravo, das vredige ich Mutter immer“, warf Suſanne ein.

„Egon hat ganz recht. Jn der allerletten Zeit haben ſich wirklich nur
noch die Verwandten nach Trude erkundigt. Die Fernſtehenden ſrag
ken nicht mehr nach ihr. Und Erna Ellringhauſen hat Tante Adele
erzählt, ſie habe aus ſicherer Ouelle erfahren, daß Fräulein Meinhard
ganz Plötzlich in ein Sanatorium gebracht werden mußte.

„KHlatſch und Tratſch um unſeren Namen! Gerade das, was mir
und Vater am allermeiſten verhaßt iſt!“

„Wir wollen froh ſein, wenn es dabei bleibk,“ murmelte Egon.
Alle drei verſtummen, denn im Gange wurde es lebhaft. Der

Hausherr kam zu Tiſch.
„Die Herrſchaften ſind im Wohnzimmer, Exzellenz“, hörten ſte das

Mädchen draußen ſagen, das ihm beim Ablegen half.
Der Präſident begab ſich in ſein Arbeitszimmer, um die Akten

mappe in dem Schreibtiſch zu bewahren. Dann ging er nach dem
Speiſezimmer, wo ihm die Seinen bereits entgegentraten.

Fünftes Kapitel. e
Der Bruder war verſchwunden. Gertrud mußte wohl oder übel

ihrer Vermieterin noch verſchiedene Fragen beantworten, die neugierig

zu ihr in das Stübchen kam. e„Alſo ſo'n vornehmen Offizier haben Sie zum Bruder“, meinte
ſie, mit den Augen ſchnell den geöffneten Koffer durchforſchend. „Jch
kenne mir aus Jch habe immer zu mein Mann geſagt: „Du Hermann ba h geſagt, S neues Fräulein die is was ganz Feines,
da kann mir keiner ein ür ein U machen.“ Und Hermann verſteht
doch auch was von ſein Gewerbe. Der ſieht doch auch, daß all J
Sachen Schneiderarbeit ſind! Und was Jhre Koffer und Jhre
Handtaſche is, ſowas ſieht man doch auch nur bei hohe Herrſchaften.“

„Soſo ja ja“, war die einſilbige Antwort der jungen, ohne
hin überreizten Dame.

„Jns ganze Haus zerbrechen ſe ſich die Köpfe, warum Sie woll
hier ſind, Fräulein fuhr Frau Flübbe fort. „Na nu, wo der ſchöne
Leutnant hier war, wer'n ſe ſchon ſich die Münder ſfuſſelig reden. Aber
wenn ſie, und da ſollten ſie mich nur kommen. „Es kann ſich doch auch
woll ne feine Dame mit ihren Familienanhang verkrachen“ werde ich

Paul Rohrbach.

die der Eiſenbahnen reren

verfaſſung z balchließen die für die Bevölkerung der einzelnen
Provinzen von beſonderer Bedeutung ſind. Die Sozialdemokraten be
antragen einen Zuſatz, wonach hierzu nur Fragen der Schulverfaſſung
in Betracht kommen ſollten, die von der Landesgeſetzgebung beſtimmt

werden. Begründet wurde dieſer Antrag von ſozialdemokratiſcher Seife
damit, daß nach Faſſung der Vorlage die Provinzialverwaltungen im
Rahmen der beſtehenden Geſetze völlig frei in der Auswahl der zu
regelnden Fragen ſein würden, was viel zu weit ginge. Nachdem dieſer
Antrag mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten und der
Deutſchen Volkspartei angenommen worden war, erklärten die Zen-
krumsvertreter, daß ſie nunmehr kein Jntereſſe an der
Weiterberatung des Geſetzentwurfes hätten. Es wurde ſchließ-
lich die Streichung der ganzen Abſäte beſchloſſen und ſomit der
Kernvunkt der ganzen Vorlage ausgeſchaltet Die weiteren Kommiſ-
ſionsverhandlungen wurden vorläufig abgebrochen und eine
weitere Beratung nicht anberaumt.

„Und was meine Mieterin is, die is hochanſtändig, und
Herr war man bloß ihr Bruder, von wegen andere Ge

ſchichten is nich Das gibt es bei Flübbes nich! Er war nur ne
knappe halbe Stunde da und ich nebenan. Fertig!“

Gertrud faßte ſich an den Kopf. Sehr richtig ſagte ſie ſchnell
„Aber vitte, liebe Frau Flübbe, laſſen Sie mich bloß all die Briefe
fertig ſchreiben Jch möchte ſie mitnehmen, wenn ich zu Tiſch gehe.“

Mein Gott, ſo ne Eile. Jch mach ja ſchonſt, daß ich rauskomme“,
murrte die Wirtin und ſchlurrte beleidigt davon.

Das Mädchen ließ ſich kraftlos in einen Stuhl fallen und ſtarrte
vor ſich hin in die Luft. Gedanken kamen und gingen. Haß, Em
pörung, Zorn rangen mit weicheren Gefühlen. Der Beſuch des
Bruders hatte alles neu aufgewühlt.

Unabläſſig rannen ihr die Tränen ohne daß ſie es merkte, über
die Wangen. Endlich wurde ſie ſtiller, raffte ſich auf und kniete neben
ihrem e nieder.

Jhre Hände gruben in den Kleidern und Wäſcheſtücken, die ihr
Mutter und Schweſter ſo wohlbedacht und a ausgewählt und
gepackt hatten. Nichts Uberflüſſiges aber alles Notwendige war imbeſten Zuſtande und Seichhaltig vorhanden. Ein kleiner Lederkaſten
barg ihren hübſchen, aber ziemlich e Jungmädchenſchmuck. Ein
größerer verſchloſſener Kaſten den ſie ihr glücklicherweiſe mitgeſandt,
enthielt ihre köſtlichen Beſitztümer.

Mit einem an der Uhrkette befeſtigten Schlüſſelchen öffnete Ger
trud Meinhard den Behälter und ſchluchzte auf.

Da lagen ſie, in Seidenpapier gehüllt, die Lichtbilder des Mannes,
den ſie liebte, lange ſie denken konnte. Liebte, obgleich ſie ſeine
Schwächen durchſchaute und tadelte, ſeine Fehler mit Bangen erkannte
und fürchtete. Sie wickelte die Schutzdecken ab und verſenkte ſich in
den Anblick der teuren Züge, der berückenden, lachenden Augen, des
weichen Mundes, der, von einem ſtarken, braunen Schnurrbart be
ſchattet, ſo gütig lächeln konnte und dabei zwei blendend weiße Zahn
reihen a es

„Ach, Georg! Georg!“ ſtöhnte ſie leiſe, voller Sehnſucht.
Da war er als halbwüchſiger Kadett, als flotter Kavalleriſt, als

Rennreiter! Jn Uniform und Zivil, zu Pferde und zu Fuß! Und
alle Bilder waren beſchrieben mit Widmungen von zarteſter Liebe!

Sie alle ſtammten aus jenen glücklichen Tagen ihrer Jugendliebe.
Er noch unverſucht, noch im Beſitz der Grbſchaft, die ihm den nötigenWechiel und die vielverheißende Zukunſt ſicherte. Die beiden oberen

Bilder zeigten ſchon die Veränderung. Auf dem einen ſah ſie den Jn
fanterieoffizier, deſſen Antlitz Spuren von Sorgen in kleinen Linien
verriet. Das andere ſtellte Wieſener in Tropenuniform dar und war
in Togo auſgenommen. Unter dem Bilde ſtand: „Wieder ad aſtra

dem einzigen Lebensziel und Daſeinsglück entgegenl“
Gertrud erhob ſich. Sie legte all die Photographien auf den Tiſch

und nahm die mit rotem Seidenbande feſt umſchnürten Briefe zur
Hand. Was hatte ſie alles mit ſich herumgetragen und durchmachen
müſſen in all den Jahren. Von ſeligſter Hoffnung zu tiefſter Ver
zweiflung war ſie gekommen und hatte äußerlich die ruhig ſichereDame der Geſenſchaft die Haustochter ſpielen müſſen! Ehe Georg

aus Togo ſchrieb, war ſie wie in einem bbſen Traum einhergegangen.

ihnen ſagen.
der ſchneidige

Aber ſchon ſein erſter Brief belebte ſie von neuem

in jener Welt.

ſind nur zu begrüßen und dürften dieſe Konzerte wohl auch einen beſſe
ren Beſuch zu verzeichnen haben, als die Sommerkonzerte bisher. Be
ſonders iſt der Beſuch der Konzerte im Abonnement zu empfehlen, damit
ein geſicherter zahlreicher Beſuch den Veranſtältern auch die richtige Luſt
und Liebe für ihr Unternehmen gibt. Der Abonnementspreis bewegt

in mäßiger Grenze und iſt jedem Muſikliebhaber und allen Freunden
es Orcheſters erſchwinglich. Wir verweiſen noch auf die Anzeige in

der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung.
r

Die Notlage des Zeitungsgewerbes!
Der 1. Oktober wird dem größten Teile der deutſchen Zeitungs

leſer wiederum eine erhebliche Mehrausgabe für den Bezug
ihrer Zeitung bringen. Waren bisher die ſtufenweiſen Erhöhungen in
den allgemeinen Teuerungsverhältniſſen begründet, ſo liegen diesmal
Urſachen zu Grunde, die ſich bei einem geſchickteren Verhalten der Re

gierung hätten verm é Vor allem hätte die Regierung

Ich bin einzwei Jahre, meine
über alles geliebte Gertrud, und ich hole dich zu mir. Und deine El

„Gib mich nicht auf, wenn Du noch einen Funken Liebe in Dir
fühlſt! Jn dieſem ungeheuerlichen Falle bin ich unſchuldig und erleide

nur Dir.
nicht mehr, ehe ich mein erſtes Ziel erreicht habe. Erſt dann werde
ich anfragen, ob Du noch frei biſt für mich und ob ich mich vor Dir
rechtfertigen darf.

Unverändert und ewig Dein
Georg.“

Das einſame Mädchen preßte den Brief an die Lippen. Sie
wollte treubleiben und glauben, wenn auch die Welt gegen ihn war.
Wie ſie für ihn, ſo war jetzt Georg Wieſener für ſie das Ziel alles
Strebens! So viel hatte Gertrud längſt vom wirlichen Daſeins-
kampfe, ſchon im Elternhauſe, gehört, daß ſie ſich von ſeinem Leben
einen Begriff machen konnte. Kohlentrimmer oder Heizer, im beſten
Falle Zwiſchendeckspaſſagier, bis er drüben landete. Dann Arbeiter
Pferdeknecht, Hirt, Kellner oder Träger, bis er ſich das nötige Geld
zuſammengeſpart hätte um etwas Beſſeres anzufangen. So lebte er

Und er ahnte nicht, daß ein Schlag auch ſie aus dem
ſicheren Hafen des Elternhauſes zu gleichem Kampfe ins Lebensmeer
getrieben hatte. Er wußte nicht, daß ihr dieſer Gedanke das gleiche
Geſchick zu erleiden, wohltat und ſie ſtärkte. Ebenſo und mehr noch
als der Trotz!

Sorgſam packte ſie Bilder und Briefe wieder ein, verſchloß den
Kaſten im Koffer und machte ſich daran, ihre Stellungsgeſuche zu
vollenden. Jhre Finger bebten noch. Die Gedanken ſchweiften immer
wieder ab. Es dauerte lange, bis ſie die neun Schreiben beendigt
e a machte ſich zum Fortgang bereit, der Magen wollte ſein
echt auch.

Gertrud trug ein einfaches, rehbraunes Frühlingskoſtüm, einen
gleichfarbigen Hut mit ſchöner Feder, dazu Schirm, Handſchuhe und
Stiefel, die ihr durch Sitz und Material ſofort das Anſehen einer
Dame verliehen. Die Bläſſe ihres Geſichtes, der leuchtende, erregte
Blick ihrer Augen zogen die Aufmerkſamkeit faſt aller Vorüberge
auf ſich.

Fortſetzung folgt.



den unerhörten Wucher mit Papterholg untkerbinden ſollen. Außerdem
hat ſie jetzt das Aufhören einer während des Krieges für die Papier
verſorgung der Preſſe geſchaffenen Einrichtung angeordnet, die im Jn
tereſſe der Hffentlichkeit unter allen Umſtänden für die Kbergangszeit
noch hätte weiterbeſtehen müſſen. Es iſt der Allgemeinheit
wohl kaum hekannt, daß der deutſchen Preſſe in den letzten Jahren das
Weitererſcheinen nur dadurch möglich war, daß unter Mitwirkung von

Reich und Bundesſtaaten durch eine Reichsſtelle für die
Sicherſtellung des Papierbedarfs geſorgt wurde Sie
ermöglichte eine bevorzugte Belieferung der Zeitungspapierfabriken mit
Kohlen und Papierholz und verhinderte ſo auch eine allzu ſtarke Er
höhung der Papierpreiſe.

Dieſe Reichsſtelle ſoll am 1. 10. d. J. aufgelöft werden. Die drin
genden Vorſtellungen der geſamten deutſchen Preſſe haben nicht vermocht,
die Regierung von der Notwendigkeit eines Weiterbeſtehens der Reichs
ſtelle, die ausſchließlich im Intereſſe der Allgemeinheit Feſchaffen war,
zu überzeugen. Die Tätigkeit der bisherigen Reichsſtelle ſoll nun zu
einem Teile wenigſtens von einer privaten G. m. b. H. fortgeführt werden.

Der Wert dieſes Planes wird aber dadurch illuſoriſch daß es
dem den überwiegenden Teil der deutſchen Papiererzeugung veherr
ſchenden Verband Deutſcher Druckpapierfabriken gelungen iſt, ſchon jetzt

den beftimmenden Einfluß in der neuen Geſellſchaft an ſich zu reißen.
Und das merkwürdigerweiſe mit Wiſſen des Reichswirt

fchafts miniſteriums deſſen Vertreter in völliger Verkennung
der Sachlage dieſe Beſtrebungen des Verbandes gänz offenkundig
unterſtützt

Gelingt es nicht, dieſe unter einer ſo ſtark ſozialiſtiſchen Regierung
doppelt befremdenden Beſtrebungen zu verhindern, ſo tritt durch die
bereits von den Fabriken unverblümt angekündigten Papierpreis-
erhöhungen eine Verteuerung des Leſeſtoffes ein, für den die Preſſe die
Verantwortung unbedingt ablehnen muß. Es bleibt ihr, von der große
Deile ſchon ſeit Jahren ſchwer um die Exiſtenz zu ringen haben, nichts
anderes übrig, als die Aufmerkſamkeit der Hffenklichkeit und der Parla
mente auf dieſe im öffentlichen Intereſſe tief bedauerlichen Tatſachen
zu lenken

Uber die Entfernung der Kaiſerbilder in den Schulen
wird aus Berlin arntlich mitgeteilt. Es ſind n en Zweifel darüber
entſtanden welche Bilder, Büſten uſw. von dem vekannten Erlaß des
Kultusminiſters über die Entfernung von Wah rzeichen der alten Staats
hoheit aus den Schulen getroffen werden ſollen. In völliger Verken
nung der h des Hultusminiſters und im Widerſpruch zu den
Ausführungen die der Miniſter ſelbſt und ſeine Vertreter ſchon in der
Sommertagung der Landesverſanrmlung wiederholt gemacht haben, ſind
vielfach guch Bilder Friedrichs des Großen, des Freiherrn v. Stein,Bismärcks, Moltkes, Hindenvurgs, Weddigens uſw. aus den Schulen
entfernt worden. Das hat an zahlreichen Orten zu bedauerlichen
Zwiſchenfällen geführt. Um ſolche künftig zu vermeiden, hat der Kul-
kus miniſter auf eine Anfrage des rovinzialſchulkollegiums in
Magdeburg hin allen Provingialſchulkollegten und Regierungen gegen
über ſeine Auffaſſung in einen neuen t nochmals formuliert.
Der entſcheidende Paſſus dieſes Erlaſſes lautet vlgendermaßen:

„Zuentfernen ſind nur Bildniſſe des lleß ten deutſchen
Kaiſers und des Kronprinzen nicht auch ſolche von Perſön,
lichkeiten, deren Wert und Bedeutung unabhängig von ihrer Beziehung
zu der eweiligen Staatsautorität geſchichtlich feſter

Plakatunweſen.
Jnfolge der Unruhen in den verfloſſenen Monaten teilweiſe

auch ſchon ſeit den lehten Zeiten vor der Umwälzung hat ſich in
der Stadt Merſeburg das Unweſen, Plakate und Aufrufe an dazu
weder geeigneten noch erlaubten Plätzen anzukleben, mehr und mehr
verbreitet.

Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, werden binnen
See an allen öffentlichen Gebäuden die unzuläſſigerweiſe ange

troffen worden, daß das unſchöne ſogenannte wilde Plakatieren in
Zunkunft unterbleibt.

Wir richten daher an unſere Mitbürger die Bitte, etwa an ihren
Häuſern, Mauern oder Zäunen befindliche nicht dahin gehörige Pla
kate ihrerſeits recht bald beſeitigen und Fälle, in denen Verſuche er
neuten unzuläſſigen Plakatierens zu ihrer Kenntnis kommen, der Po
lizeiverwaltung anzeigen zu wollen.

Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“,
Die in Merſeburg herrſchende Wohnungsnot insbeſondere hervor

erufen durch die endrme ecen der im Leunawerk Beſchäf
9 n hat die Anregung gegeben, auf dein Wege der Selbſthilfe dieſer

ohnungsnot mit d Mitteln entgegenzutreten Aus dem
Kreiſe der Beamten der Landesverſicherungsanſtalt hatte ſich im Früh-

jahr d. J. eine Vereinigung gebildet, die ſpäterhin alle Kreiſe der
Beaintenſchaft r in einer „Siedlervereinigung Eigenheim“ auf

enommen hat. Dieſe bezweckte in der Stadt Merſeburg SiedlungenKerbere und kleinere Eigenhäuſer, die allen Anſprüchen genügen, mit

ausreichenden Wohnräumen, großen Nuthgärten und Wirtſchafts-
en pen wie ſie überall im Reiche bereits in Bildung be
griffen ſind.

Am 25. Auguſt d. Js. beſchloß die von Sekr. der Landesverſiche
rungsanſtalt Meyer ins Leben gerufene und geleitete Vereinigungnachdem die Vorarbeiten abgeſchloſſen waren eine Vangeneſen aft
zu gründen um auf gemeinnüßiger genoſſenſchaftlicher Grund age
weiterzuarbeikten. Die zum 26. Auguſt d Js. in Müllers Fremdenhof
einberufene Gründerverſammlung war erfreulicherweiſe gut beſucht. Die
Gründung der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft Eigenheim G. m.v. H. erſolgte programmäßig Nachdem der Vorſitzende der Siedler
vereinigung Sekretär Meyer die erſchienenen Beamten und e be
grüßt und in längeren Ausführungen die Zwecke und Ziele er Be
ſtrebungen und die Notwendigkeit der Gründung dargelegt und einen

warmherzigen Appell zum Beitritk und Mitarbeit im Intereſſe derguten e die zum Segen der Stadt gereichen werde, gerichtet hatte,

wuürde, da a nicht erfolgte die Sieblervereinigung Eigenheim
als ſolche aufgelöſt und nach zweckentſprechenden Ausführungen des
Verbandsreviſors Schröder und Sekretär Meher und nach Vorkrag der
vom Allgem. Genoſſenſchaftsverband herausgegebenen Muſterſatzungen
ur Gründung einer e an Dinge es zeichneten r 49Genoſen Nach erfolgter Wahl des Aufſichtsrats 12 Mitglieder

übernahm der gewählke Vorſitzende des Aufſichtsrates Kreisbaumeiſter
Wolf die Leitung der weiteren Wahlhandlung, in der in den Vorſtand

ewählt wurden: zum Vorſitzenden Sekretär Meyer, zum KaſſiererKendant Scharlach, zum Schriftführer Architekt Adams. Die gericht
liche Eintragung in das Genoſſenſchaftsregiſter iſt am 17. d. Mis mit

56 Genoſſen vollzogen und der Beltritt zum Reviſionsverband beſchloſſen
worden. Die Genoſſenſchaft umfaßt z. Zt. alle Kreiſe der Beamken,
Lehrer, Privatangeſtellten u. a. und hak ſich damit auf eine breiteGrundlage veſtent Die Beſetzung des Vorſtändes und Aufſichtsrates

mit Fachleuken gewährleiſtet im vornherein eine gedeihliche Entwick
lung der Genoſſenſchaft. Die Veröffentlichungen erfolgen durch den
Merſeburger Korreſpondenten. Wünſchenswert iſt, daß die junge Ge
e t, die durchaus gemeinnützig wirkt und ſede Spekulation aus
chließt wie auch die beſetzten Amter nur ehrenamtlich verwaltet
erden, durch Anſchluß möglichſt vieler Intereſſenten geſtützt und

ördert wird. Es iſt zu hoffen, daß Merſeburg bald eine ſchmucke8 edlung erhält die den Beteiligten zum Segen gereichen und daß durch

die Erbauung der Eigenhäuſer der Stadt ſelbſt auf dem Gebiete der
Wohnungsfürſorge eine große Shrge abgenommen wird.

x

Die Beleuchtungsnot.
Man ſchreibt uns Seit Oktober v. J. haben Petroleumzufuhrennach en land nicht mehr ſtattgefunden. Die geringen Beſtände

waren bald aufgebraucht, jedoch konnte für den dringenden Bedarf der
Behörden und der gewerblichen Verbraucher Petroleum aus Faßöl
beſtänden der Marine in inländiſchen Raffinerien hergeſtellt werden.
Dieſe Beſtände ſind jetzt ebenfalls erſchöpft. Mit namhaften Petro
leumzufuhren aus Galizien und Rumänien iſt vorerſt nicht zu rechnen.
Es bleibt demnach allein eine Einfuhr aus Amerika übrig. Nach Auf

ebung der Blockade hat ſich die Deutſch-Amerikaniſche Petroleum Gean aft, unterſtützt durch das Reichswirtſchaftsminiſterium, bemüht,
ln bald Petroleum einguführen. Doch hat bis jetzt noch nicht

erden und iſt außerdem Vorſorge gen

reſtloſe Klarheit über die Bereitſtellung von Tankraum und über die
Zahlungsbedingungen herbeigeführt werden können. Eine im Verhält
nis zum geſamten Verbrauch kleine Menge wird zwar vorausſichtlich
Ende Auguſt in Amerika für Deutſchland verladen werden können,
doch kann ſchon ſetzt vorausgeſagt werden, daß eine geregelte Ver
teilung vor Ende September nicht wird einſeßen können. Da die
Menge des alsdann dem Verbrauch zuzuführenden Petroleums völlig
ungewiß iſt, ſo muß vorſichtshalber die im vorigen Jahre durchgeführte
Verteilung des Leuchtöls durch die Kommunalverbände vorläufig noch
beibehalten werden. Der Beginn der Verteilungsperiode und die zur
Verfügung ſtehende Menge wird ſobald als möglich mitgeteilt werden.
Der Beleuchtungsnot, die bei der vorhandenen Kohlenknappheit und
der dadurch bedingten teilweiſen Stillegung von Gas und Elekkrizi
tätswerken ſchon eingeſetzt hat, wird daher zunächſt durch Karbid zu
begegnen ſein. Dieſes wird durch die Chemikalien- Aktien eſellſchaft
an den Handel verteilt. Kerzen ſind ebenfalls im freien Handel zu
haben. Die Einfuhr von Paraffin zur Kerzenherſtellung hat ſich zwar
auch verzögert, doch hofft die Jnduſtrie, reichlichere Mengen für den
Winterbedarf herſtellen zu können.

Aus der ötadtverwalt ng.

Beihilfe von 500 Mark an den Reichs Kriegerdank.
Der Magiſtrat beſchloß Dem Reichs Kriegerdank“ zu Berlin

wird aus Teil IX der Kriegsausgaben eine einmalige Zuwendung von
500 A bewilligt. Der Reichs Kriegerdank“ iſt eine unter dem
Ehrenpräſidium von Hindenburg ſtehende Wohlfahrtsvereinigung,
welche den Zweck hat, für ehemalige Teilnehmer an dem 1914 ausge
brochenen Kriege oder an früheren oder ſpäteren Kriegen, Fürſorge
u treffen, wenn ſie infolge Krankheit, Alter oder aus anderen Ur-ſchen bedürftig ſind der werden Und von der Fürſorge des Reichs

ausſchuſſes der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ausgeſchloſſen ſind, weil ſie
eine Kriegsbeſchädigung nicht erlitten haben. Die Fürſorge ſoll ſich
auch auf Hinterbliebene der vorſtehend bezeichneten Perſonen erſtrecken
und ausgeübt werden ohne jede Rückſicht darauf, ob die Kriegsteil
nehmer einem Hriegerverein ängehören oder nicht und ohne Unterſchied
der politiſchen Parkteirichtung und des religiöſen Bekenntniſſes. Da
nach ſtellt ſich der „Reichs Kriegerdank“ als eine Ergänzung der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge dar und der Magiſtrat hält es für not
wendig, daß die Stadt ſich mit einer Gabe auch an dieſer Fürſorgeten beteiligt. Die Stadtverordnetenverſammlung wird gebeten,
dem Magiſtratsbeſchluß beitreten zu wollen.

t

Beihilfe von 500 Mark an den Hilfsverein für Deutſchböhmen.
Hierzu beſchloß der Magiſtrat. Dem „Hilfsverein für Deutſch

böhmen und Sudetenland“ zu Ziegenhals wird aus Teil I der Aus
gabe für Kriegskoſten ein Zuſchuß von 500 bewilligt. Der Hilfs
verein für Deutſchböhmen und Sudetenland hat ſich die Aufgabe ge
ſtellt, die gegen die urſprünglich in den 14 Punkten Wilſons gemachte
Zuſage des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker und ihren deutſchen
Stammesbrüdern losgetrennten Deutſchen in Böhmen und Sudeten-
land im Kampfe um Aufrechterhaltung ihres deutſchen Volkstums zu
unterſtützen. Es handelt ſich hauptſächlich um die Erhaltung des deut
ſchen Bodenbeſitzes, des deutſchen Schulweſens und der deutſchen Kul
tur. Der Magiſtrat hat geglaubt, daß es auch die Pflicht der deutſchen
Städte iſt, die deutſchen Skammesbrüder jenſeits der Grenzpfähle in
ihrem Beſtreben um Erhaltung des Deutſchtums zu unterſtützen und
bittet die Stadtverordnetenverſammlung, ſeinem Antrage zuzuſtimmen.

r

Eine Stadtſpende für die Grenzmarkendeutſchen
beſchloß der Magiſtrat wie folgt: Der Flüchtlingsfürſorge des Bundes
der deutſchen Grenzmarkenſchußverbände zu Berlin wird aus Teil R
der Kriegskoſten eine Summe von 500 A bewilligt. Die Flücht-
lingsfürſorge des Bundes der deutſchen Grenzmarkenſchutzverbände,
für die durch den Vaterländiſchen Frauenverein in den letzten Tagen
eine Straßenſammlung veranſtaltet iſt, iſt eine Vereinigung der ge
ſamten Grenzſchutßverbände und hat den Zweck, die Flüchtlinge aus den
von Uns abgetrennten Gebieten ohne Rückſicht auf ihre politiſche oder
religiöſe Stellung in ihrer Not zu unterſtüßen. Der Magiſtrat hält
es für notwendig, daß auch die Stadtgemeinde ihrerſeits ſich an dieſem
Werk beteiligt und bittet die Stadtverordnetenverſammlung, vor
ſtehendem Gemeindebeſchluß beitreten zu wollen.

e

ß 500 Mark an die Rückwandererhilft e.
Der e et E. V. Berlin wird nach Magiſtratsbeſchlußaus Teil I der Kriegskoſtenausgabe ein Beitrag von 500 bewilligt.

Die Rückwandererhilfe E. V. hat den Zweck, Auslandsdeutſchen,
welche durch den infolge des Krieges entſtandenen Haß aus ihren bis
herigen Wohnſtätten vertrieben ſind, beim Wiederaufbau einer Lebens
möglichkeit die notwendige Unterſtüßung zu gewähren. Die Rück
wanderer, welche vielfach im Kampfe mit niedrigen Verhältniſſen ihr
Deutſchtum im Ausland aufrecht erhalten haben, ſind geeignet, für
uns im Heimatland entweder durch neue Siedelung aufzuſchließenden
Odlandes oder ſonſt an geeigneten Stellen eine wertvolle Bereicherung
des Volkstums zu bilden. Die Stadverordneten werden gebeten, dem
Magiſtratsbeſchluß beitreten zu wollen. Die Summe wird dem hie
ſigen Ortsausausſchuß zur Rückwandererhilfe,
des Herrn Oberlehrer

welche unter der Leitung
Dr. Tau be ſteht, zugeführt werden.

8 Spergan, 20. Sept. Am Bahnübergang der Strecke Merſeburg
Corbetha wurde ein Leipziger Kohlengeſchirr von der Loko-
mokive eines vorbeifahrenden Zuges erfaßt und ein Pferd derartig
verletzt daß es ſofort geſchlachtet werden mußte.

8 Porpitz, 20. Sept. Bei der am Montag ſtattgefundenen Ge
mein devorſteherwahl wurde mit 6 von 9 abgegebenen Stim
men der Schloſſer Bruno Dießner zum Gemeindevorſteher, zu Schöffen
Maurer Hermann Gottſchalk und Kaufmann Anton Sömiſch, zum Er
ſatzſchöffen Salinenarbeiter Franz Wachtler gewählt.

S Schladebach, 20. Sept. Am 21. September veranſtaltet der hie
ſige Turn verein „Germanig“ ein Turne und Sportfeſt für
ſeine Mitglieder auf der Waldwieſe des Amtmann Schneider zu Wie
ſchersdorf. Dem ſtrebſamen Verein iſt es gelungen, dank dem Ent
gegenkommen vieler Einwohner von Schladebach und Wiszſchersdorf
zum erſten Male ein wirklich großzügig angelegtes Sportfeſt zu ver
änſtalten. Alle Konkurrenzen ſind vertreten, wie 100 Meter-Lauf,
800 Meter -Vorgabelauf, 3000 Meter Lauf, Weit, Hoch und Stabhoch-
ſprung, Kugelſtoßen, Ballwerfen, Pferdſonderkampf, Gerätekampf
(Barren und Rech). Außerdem findet ein Vierkampf beſtehend aus
200 Meter-Lauf, Dreiſprung, Diskuswerfen, Weithochſprung) zu Ehren
des gefallenen Turners Munkelt ſtatt. Der Sieger erhält einen wert
vollen Wanderpokal, der erſt nach dreimaliger Wiedergewinnung end
gültig in die Hand des Siegers fällt. Die Jugend ſicht einen Drei
kampf aus. Von 6 Uhr ab iſt im Saale des Gaſthofs Blume in
Kötzſchau Ball, woſelbſt auch die von den Einwohnern geſtifteten Preiſe
verteilt werden.

8 Lützen, 20. Sept. Zur Arbeiterbeförderung von Lützen nach
Leung iſt vom 1. Oktober an folgende Zugverbindung in Aus
ſicht genommen: 2020 W. Lützen ab 6,28 Uhr vorm., Pörſten an 6,44
Uhr. 2001 W. Pörſten ab 6,52 Uhr, Leung an 7,19 Uhr, Leung ab
7,21 Uhr, Merſeburg an 7,23 Uhr.

8 Schkeuditz, 18. Sept. Einem längeren ſchweren Leiden erlag am
Montag der Buchdruckereibeſitzer Conrad Mülker. Die von
ihm erhoffte Heilung in einem Sanatorium bei Kaſſel trat nicht ein
Auf der Heim reiſe ereilte ihn der Tod. Viele Jahre re der
Verſtorbene der Stadtverordnetenverſammlung unſerer Gemeinde als
Mitglied an und ein beſonderes Vertrauen wurde ihm in dieſem Jahre
zuteil, als er einſtimmig zum Beigeordneten gewählt wurde. Mit ihm
verliert die n Partei unſerer Stadt und des Kreiſes
Merſeburg ihren Führer und Organiſator.

SaatgutZuſchläge.
Infolge Einführung der Lieferungsprämie für Brotgetreide und

Gerſte ergab ſich die Notwendigkeit, die Zuſchläge für das Saatgut dieſes
Getreides entſprechend zu erhöhen. Die Zuſchläge für Winterſagate
getreilde ſind daher für die Tonne auf 250 Mark für die erſte, 220
Mark für die zweite und 200 Mark für die dritte Abſgat und für ſon
ſtiges Saatgut (Handelsſaatgut) erhöht worden.

BVerträge, die bei Jnkrafttreten der Verordnung bereits voll
erfüllt. alſo erledigt ſind, werden durch die Verordnung nicht
berührt. Es erſchien jedoch billig, bei Verträgen, die vor Jnkraft
treten der Verordnung abgeſchloſſen ſind, ſoweit die Lieferung noch
nicht erfolgt iſt, dem Verkäufer für die noch ausſtehende Lieferung die
erhöhten Preiſe zuzubilligen. Dem Käufer iſt für dieſen Fall das
Rücktrittsrecht eingeräumt, wenn er die Lieferung zu dem erhöhten
Preiſe nicht annehmen will doch muß er eine ent prechende e e
unverzüglich abgeben ſobald ihm die Mitteilung des Verkäufers, daer den Zuſchlag verlange, zugegangen iſt.

einen Anreiz zu vermehrter Ablieferung zu ſchaffen.

lich iſt,

Förderung der Lieferung von Brotgetreide und Gerſte durch
Lieferungszuſchläge.

Trotz der eindringlichſten Mahnungen an die Landwirt aft, imWege des Frühdrufches möglichſt viel Bedlgeteee und Denn e
liefern und dadurch die Brotverſorgung in der Ubergangszeit von der
alten zur neuen Ernte vor ſchweren Erſchütterungen zu e en ſind
die Ablieferungen bis et hinter allen Erwartungen zurückgeblieben
Die durchſchnittlichen Dagesanlieferungen der letz-ten Zeit betragen kaum den ſech ſten Teil der e
ſchnittslieferungen in der entſprechenden Zeit des
Vorfahres und bleiben mit 6000 vie 8000 Tonnen
auch jetzt noch immer hinter dem Tagesbedarf von
rund 2000 Tonn en zurück Wenn dies auch zu einem weſentlichen Teil auf die durch die Wikkerung verurſachte ſtarke Verſpätung
der diesjährigen Körnerernte zurückzuführen iſt, ſo liegen doch anderer
ſeits auch d aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches
vor, wonach die ſchwache Ablieferung von Brotgetreide im Zuſammen
hange ſteht mit der durch die Reichsgetreidevrdnung für die Ernte 1919
erfolgten teilweiſen Freigabe des Hafers Die hohen Preiſe für den in
dem freien Verkehr kommenden Hafer haben offenbar die Landwirte
veranlaßt ihre gänze Dreſchtätigteit zunächſt dem Hafer zuzuwenden,
und den Ausdruſch des Brotgekreides zurückzuſtellen. Währenddeſſen
aber vermindern ſich die vhnehin ſchon außerordentlich ſchwachen Be
ſtände der Reichsgetreideſtelle weiter von Tag zu Tag derart, daß ihre
Erſchöpfung in bedrohliche Nähe gerückt iſt. Der Zuſammenbruch unſe
rer Brotverſorgung kann nur noch vermieden werden, wenn es gelingt,
die Anlieferungen in Brotgetreide und Gerſte ſofort für die nächſten
Wochen auf 20000 bis 30000 Tonnen täglich zu ſteigern
Eine Auffüllung der Vorräte der Reichsgetreideſtelle durch verſtärkte
Einfuhr aus dem Auslande in dem Maße, wie ſie zur Abwendung
gegenwärtigen großen Gefahr nötig wäre, iſt ſchon aus Mangel
Zahlungsmitteln Und Schiffsraum nicht möglich. Da bleibt daher t
übrig, das gleiche Mittel zu verſuchen, das ſchon in den vergangenen
Jahren der öffentlichen Getreidewirtſchaft bei ähnlichen Kriſen ange
wendet worden iſt und bisher auch geholfen hat, nämlich durch Ge
währung beſonderer Prämien, welche den Landwirten einen Ausgleich
für die mit einem ſofortigen Ausdruſch verbundenen wirtſchaftlichen
Unbequemlichkeiten und Nachteile bieten, für die kommenden Wochen

t Dieſen Zweck verfolgt die vom Reichsernährungsminiſter erlaſſene Verordnung vom
September 1919 (Reichs-Geſeßblatt S. 1495). Danach wird zu den

für das laufende Erntejahr bereits erhöhten Getreidehöchſtpreiſen für
Brotgetreide und Gerſte ein r e gewährt, der bei Ab
lieferung vor dem 1. Oktober 150 Mark, bei Ablieferung vor dem 16.
Oktober 75 Mark für die Tonne beträgt. Durch die im s 2 der Ver
ordnung den Landeszentralbehörden gewährte Möglichkeit, mit Geneh
migung des Reichsernährungsminiſters die genannten Friſten bis zu
2 Wochen zu verlängern, ſt Vorſorge getroffen, daß auch die Landwirte
in Gegenden mit ſpäter Ernte, die in früheren Jahren von den Früh
druſchprämien keinen Vorteil hatten, jetzt des Lieferungszuſchlages teil
haftig werden können. Die Prämie wird ferner rückwirkend auch für
die bereits vor dem I. September erfolgten Lieferungen an Brotgektreide
und Gerſte neuer Ernte gewährt, ſo daß jede Benachteiligung der Land
wirte, die ſchon abgeliefert haben, vermieden wird. Im übrigen iſt die
Prämie nicht mehr, wie die frühere Frühdruſchprämie, eine reine
Erfolgsprämie, da ſie unter den in s 4 der Berordnung angegebenen
Vorausſetzungen auch bei Lieferungen gezahlt wird, die innerhalb
zweier Wochen nach Ablauf der Friſten erfolgen.

Die großen Aufwendungen, die der Lieferungszuſchlag erfordert,
werden niür dann bei der verſorgungsberechtigten Bevölkerung Ver
ſtändnis finden, wenn der erhoffte Erfolg numnehr auch tatſächlich ein
tritt. Die Reichsgetreideſtelle muß unter allen Umſtänden bis zum
15. Oktober ſo große Vorräte in die Hand bekommen, daß es ihr er
möglicht wird, während der ganzen Zeit in der dann der Landwirt durch
die Hackfruchternte und die Herbſtbeſtellung mehr oder weniger am
Dreſchen verhindert iſt und darüber Hinaus die zur Verſorgung der
Bedarfsbezirke für den Winter nötigen Kartoffeltransporte den haupt
fächlichſten Eiſenbahnfrachtraum in Anſpruch nehmen, die ganze Er
nährung der verſorgungsberechkigten Bevölkerung mit Brot und Mehl
ſicherzuſtellen. Nur wenn das gelingt, kann auch zu der von allen
Seiten geforderten niedrigen Ausmahlung geſchrikken werden

Die Landwirte werden gebeten, ſofort alle verfügbaren Kräfte in
hen Dienſt der Sache zu ſtellen, und alles zu kun, was nur irgend mög

um das Ausdreſchen von Brotgetreide und Gerſte und die Ab
lieferung dieſer Früchte zu fördern R

Wiederaufnahme der Sonntagsſchichten. n

Von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur (Sektion Halle)
wird uns geſchrieben:

Wie wir hören, verfahren ſeit einiger Zeit die Belegſchaften des
Waldenburger Steinkohlenbezirkes Sonntagsſchichten, um den unter
der Kohlennot beſonders leidenden kleinen Leuten der Stadt Breslau
den notwendigen Hausbrand zuzuführen. Auch die Betriebsräte der
bei Oſternienburg gelegenen Braunkohlenwerke haben beſchloſſen, zur
Verſorgung der chemiſchen Jnduſtrie und der Anhaltiſchen Kaliwerke
Sonntagsſchichten einzulegen, um die ſonſt erforderlichen Feierſchichten
dieſer Jnduſtrien und die dadurch bedingte Arbeitsloſigkeit ihrer Ka
meraden zu verhindern. Auch im Meuſelwitzer Revier iſt
unter der Arbeiterſchaft eine Bewegung im Gange, durch Sonntags
ſchichten die Kohlenproduktion und die Brikettförderung zu heben, da
mit die für den nächſten Winter zu erwartende Kohlennot im Haus
brand eingeſchränkt wird. Dieſe Maßnahmen, zu denen die Beleg
ſchaften von allen Bevölkerungskreiſen nur beglückwünſcht werden
können, zeigen deutlich, daß die Erkenntnis der Kohlennot und ihrer
Abwendung unter der Bergarbeiterſchaft Platz greift und ihr altes
Pflichtgefühl wieder erwacht. Es iſt zu wünſchen, daß auch die Be
legſchaften anderer Braunkohlenbezirke, von denen die Kohlen- und
Brikettverſorgung Mitteldeutſchlands in erſter Linie abhängt, dem
guten Beiſpiele der genannten Reviere ſolgen und ſo ihrerſeits dazu
beitragene werden, die Not des Volkes zu lindern und die ärmere
Bevölkerung vor Hunger und Froſt zu bewahren

Mücheln und Umgegend.
20. September.

Crumpa, 19. Sept. Für den Stkandes amtsbezirk
Crumpa iſt an Stelle des Lehrers Guſtav Schröder daſelbſt der Ge
meindeſekretär Juliſch in Neum ark zum Stellvertreter des Standes
beamten beſtellt worden.

i 19 Sept. Für den Standes amtsbezirkRoßleben ſt an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns R. Meitz daſelbſt

der Rendant Margardt zum Stellvertreter des Standesbeamten
beſtellt worden.

Querfurt, 19. Sept. Für das Jahr 1920 verzin ſt die hieſige
Kreisſparkaſſe die bei ihr gemachten Spareinlagen mit 3,36 vom
e wie bisher, hon dem auf den Tag der Einzahlung folgenden
Tage ab.

Vereine uncl Versammlungen.
S Vom 12. bis 16. September 1919 tagten in Hildesheim

ide Deutſchen Architekten zur Gründung eines einheitlichen
Verbandes: es waren von ganz Deutſchland die erſten und führenden
Männer anweſend, ebenſo hatten die Hochſchulen Vertreter entſandt.
Der Bund Deutſcher Architekten die Einheitsorganiſation des geſamtes
Berufes aller deutſchen Architekten, iſt ſomit Tatſache geworden. Als
erſter Vorſitzender der neuen Vereinigung wurde Prof. Elſäſſer

von der Techniſchen Hochſchule in Stuttgart gewählt, während Geh.
Reg.Baurat Prof. Dr. Frentz en zum Ehrenvorſißenden und Geh.
Hofrat Prof. Dr. Gurlitt Dresden zum Ehrenmitglied prkolamiert
wurden. Die neuen Satzungen werden in nächſter Jeit veröffentlicht
werden. Vor beſonderer Wichtigkeit iſt der Beſchluß en Errichtung
von Architektenkammern, die mit weitgehenden Befugniſſen ausgeſtattet
werden ſollen. Nach eingehenden Beſprechungen wurde der Vorentwurf
feſtgelegt und wirt dem Miniſterium zur Genehmigung eingereicht.
Die A. O. werden beſonders über die rechtliche Führung der Bezeich
nung Architekt zu befinden haben, die von dem Nachweis des
Studiums, wie der erſorderlichen künſtleriſchen techniſchen und

moraliſchen Befähigung abhängig gemacht wird. Die J. L wird mit
dieſer Prüfung längere Jahre zurückgreifen, da ſich ſeit Jahren Un
berechtigte den Titel „Architekt“ zulegten. Es iſt nur zu begrüßen,
daß dieſe Bezeichnung endlich geſchützt wird nach bisheriger reichs
gerichtlicher Entſcheidung war derjenige Architekt, der das erforder
liche akademiſche Studium hatte. Die zukünftige Neugusbildung wurde
ebenfalls feſtgelegt und dem Kultusminiſterium zur Vorlage gebracht.
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wir keine Verantwortung über

Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Heute vormittag ent
ſchlief nach längerer
Krankheit unſer innigſt
geliebtes Töchterchen und
Schweſterchen

Anneliese
im zarten Alter von
5 Monaten

Dies zeigt tiefbetrübt an

JFam. Jr. e

Die Verlobuneg meiner
Tochter

Ruth Antonia
mit Herrn Architekt

Paul Heinz Hetzer
beehre ich mich anzuzeigen.

Sicdonie verw. Klinger.

Dresden, Méergeburg, im September 1919.

Meine
Frl. Ruth Antonia Klnger,
Tochter des
gutsbesitzers Herrn Hauptmann
Max Klinger und seiner Frau
Sidonie geb.
ergebenst an.

P. H. Hetzer, Architekt,
eutn. d.

Verlobung wit
verstorbenen Ritter-

Schuster zeige ich

R.

Herren dtärkewäsohe
Oberhemden Kragen, Manſchetten, Vorhemden

in vorzügliche r Ausführung

Lieferzeit 8 Tage.
Auch wird Wäſche zum Plätten angenommen.

ubahmestele Hersedurg, Dargst.13.

Halleſche Dampf Waſchasſtalt Viktoria

Merſeburg, 19. 9

Freiwill. Auktion.
Mittwoch, den 24. September

d. J von vormitt. 10 Uhr
an werde ich im Etabliſſement
„Tivoli“, hier, folgende Gegen

1919. W f u u u e Ae n n e. n
Lischen Hesse

Ludwig
Verlobte

Merseburg, den 20. September 1919.

e h e n r e ran e n e e e e s e eändeöſfentlich meiſtbietend gegen

Barzahlung verſteigern u. zwar:
1 große Drehrolle, 2 Holz

bettſtellen, 4 eiſerne Bettſtellen
mit Matratzen, Tiſche, Stühle,
Spiegel, Lampen, Den
Teller und Taſſen ſowie za.
5000 Stück Zigaretten und
verſchiedenes andere mehr.
Albert Jranke, Auktionator.
Freiw. Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 24. d. M.

vorm. 10 Uhr verſteigere ich in
Blöſien auf dem Hofe des Bau
unternehmers Herrn Adamski
fortzugshalber: 1 Pianino mit

h n ne

grets Limmpelmann

geb. Kroppgtte Enigk
grüßen als Verlobte

h

TLudwigshbafen
21.

e i r h a e e h

Schönemann

Be hS u

Seſſel, 1 faſt neues Sofag, 5 Bett e
ſtellen, darunter 2 mit Matratze,
2Kleiderſchränke, IGrammophon
mitPlatten, 1!Schreibtiſch, 4Tiſche,
12Stühle, ITrumeau, 1Vertikow,
1 KüchenEinrichtung, 1 großer
Kaninche
meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Schlafſtelle ne e

ſtall u. a. m. öffentlich

Statt Karten
hre Vermaäkleng beehren sich anzuzeigen

e e r c. Fee.al e e r o Igeb. Ammer

Sohweinfurt a. Main, Zehbntstrasse,

18. i 19189.

Einfach möhl, Zimmer
zu verm. Wetzel, Karlſtraße 27.

Herren können noch teilnehmen
am gut bürgerlichen

Mittagstiſchbei Frau tag Mälzerſtr. 6, J

Herr ſucht für ſof. od. ſpäter

wöhliertes Diner
Angeb. m. Preis erb. an Siernens

Schuckert, PoſtfachLeunaWerke

Won der

Nervenarzt.
Peychotherapie,

Sprechstunde s 5.
Löwesapotheke Markt.

6188 Zur do

Professor Or, Kauffmann, Halle a. 9.

HRypnose.

Telephon 4901.

möglichſt mit Kochgelegenheit.

ausf.

/3-4Dnrer-Fobnnnn

mäßig. Jeſte Hyp. Mk. 28500

Junger Herr, Büroangeſtellter,ſucht in Merſeburg oder Röſſen

e möbl. Zimmer.
Offert. unt. 793 an die Exp. d. Bl.

2 W Herren (Brüder) ſuchen
Her ab n möbl. Amwer

oder ſpäter
mit Schlafzimmer. Offert. unt.
767 a. d. Exped. d. Bl.

Ehepaar ſucht für ſof. od. ſpät
d möbliertes Wohn und

Schlafzimmer,

Angeb. m. Preis erb. an Siemens
Schuckert, PoſtfachLeuna Werke
Zimmerer ſucht ſof. od. 1. I. 20
Wohr (ev. Hausmann) 300 M.
Selb. wird Zimmerarb. z. ger. Pr.

Off. u. 795 a. d. Exp. d. Bl.

zu mieten geſucht. Offerten er
bitte unter 773 a. d. Exp. d. Bl

Siſenb Angeſtellt. (mit Vater)
S ucht eine 23 Zimmer Wohng.

mit Küche (Mietpreis n An
gebote unter 774 a. d. Exp. d. Bl.

SDin Wohnhaus

erbteilungshalber zu verkaufen.
Nähere Auskunft M ühlberg 4.

Beabſichtige krankheitshalber
mein in der Zeitzer Straße in

Welhentels
gegenüber dem Schloß gelegenes
Vorderhaus (Parl. und 3 Etag.

r zum Preiſe von6000 Mk. zu verkaufen beiAn ehlg, über die Hypoth. Er

Brandk. Mk. 53000, Mietseink.
e Mk. 2300 (Kann noch erhöht
werden). Kl. u. mittl. Wohn.
ſtels bewohnt geweſ. Offert. an
O. Hoffmann, Leipztg Sohlis

e Beaumontſtraße 4.

Heller Rohſeiden Anzug,
paſſend für große, ſtarke Herren,
oder zum Umarbeiten, im Preiſe
von 200 M. zu verkaufen.

Offerten unter 792 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Getrichene drhlztrmmer-

Und Kbchenerercaren

zu verk. Meyer Koppmann,
Wilhelmſtraße 6.

3 Keter breit Herren ſtoff
3 Meter weißer Volle

zu verk. A. 9. Geiſel 8, 3 Tr. r.

in antel(für jungen Herrn) zu verkaufen
Chriſtianenſtraße 16, 2 Tr.

kagt hege Winter Beberzener

ünd ein Kinderbettchen preisw.
zu verk. Ant.-Altenburg 23.

2 mal tragen,fi Aharzug, zwei dungene

Hfffziersmützen zu verkaufen.
Zu erfr. Gaſthof z. gr. Linde

Dögant Herren Ihn W
wie hen mittlere Perſo
paſſen zit verkaufen

grube 35, 2. Etage.
Getragener Herren eben

zieher und Weſte beides für
75 M. zu verkaufen

Johanmsſtr. 14, 2 Tr. r.
e Nene Da menſchuhe An
(Größe 40) zu verkauſen

Unter Altenburg 38, 1 Tr.
Ein Paar braunſeidene

Damen Halbſchuhe(Größe 37) zu e
Jriedr chſtraße 28.

Mahagont-GSchreibſekretär,
M. 225.-, 1 kleines Plüſch
ſofg, M. 150.--, zu verkaufen.

Koth, Hirtenf taße J Sr.

Am Zu verkanfen
Eine ſehr ſchöne

Seine Annchtang,
wie neu, ſchwarz Eiche, im ganzen

oder geteilt Zu n
Roter Jeldweg s r

Küchen
Greenneun und ungebrancht, wegen

Platzmangel zu verkaufen. Jnte
reſſenten belle en Anfragen zu
richten unt. 790 an die Exp. d. Bl.

Plüſchſofa zu verkaufen.
Zu erfragen in der d. Bl.

J a an Ah1 Keguigior en
zu verkaufen r 2.

Ein gut erhaltener
Schreibſelretär

(Nußbaum) zu verkaufen
Weinberg t

vehord Den gtelle 100
ält. Dam., bi llig zu

zufen Sand 22, p.

Ein Damenrad ohne Be
reifung für 50 M. und ein
eiſernes Beitgeſtell für 10 M.
u verkaufen.
Jrankleben, Weißenf. Str. 18.

GSehrauchter Kinderwagen
mit Gummiret fen für 30 Mk. zu
verkaufen Annenſe. 16, pt. l

Meyer Konverzations Lexton

gowie nge Marne
a
l

verkauf. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Ein ſchöner weiß und blauer
haſhe chenden nezu verkauf.

Clobikauer Straße 29.

u nnen ſ.Amtshäuſer 3, Tr. r.

da doppelt vorhanden billig zu
e

Wexrtvolle, gut erhaltene

Gitarre
für 150 Mk. zu verkaufen. Be
ſichtig. tägl. 2——3 Uhr. Bothe,Merſeburg Lauchſtedter Str. 6, J

Größere und kleinere

r Ken
E. Weishahn, Reumarkt 39

Brunnenflaſchen
hat abzugeben

Städt. Krankenhaus.
Einige Hundert leere

e n Kohnakklaschen
S Kuß abzugebenKatſer WheimerHalle,

Halleſche Straße

Kaninchenſtall
(zwölfteilig) zu verkaufen
Degenhardt, Kaſerne, 3. Komp.

4 kAneſgwen e
Chriſtianenſtraße 5, 1 Tr. l.

Eine junge und eine alte

r Ziese
zu verkaufen Wallendorf 36.
jäh Ziege Senla le
Kreher Arähr. Degenboch

(Springbock) zu verkaufen
Jriedrichſtraße 36.

Zugkuh
3 r alt, hochtrag., verkauft

Herfurt, Lochau.Gehrod Anzug,

Gr. 1.74 m, zu Kaufen geſucht.
Offert. unt. 791 an die Exp. d. Bl.

Gut pr altenes
Hrismenglas

(auch Militär arineglas)
geſücht. Angebote mitAnhabe d Preiſes u. d. Vergröße

rung unt. 810 a. d. Exped. d. Bl.

Glasballons
kaufe jedes Quantum

GotthardtOrogerie
H. Emanuel

Atellen-
finden die beſte Verbreitung im
„Merſeburger Korreſpondent“

Geſuche

z

Angebote
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Paunor ums
im Herzog Chriſtian

Dieſe Woche:

r Spreewald.

„Peteiligun
che mich an klein. oder

mittl. Jabrik, Geſchäft oder
Molkerei mit Kapitaleinlage
tätig zu beteiligen. Offerten
unter 799 an die Exped. d. Bl.

Oueckſilber
und

Galpeterſaur Gilber
kauft jeden Poſten

P. Schnieke, LeipzigLi.,
Hürrenberger Str. 5.. Tel. 33626

e e e reJ Heinrich

SHergehurg a.9.

Welche Frau
würde geſonnen ſein, mit einem
anſtändigen, 40jähr. Herrn in
geſicherter. Stellung, der jedoch
aus gewiſſ. Gründen nicht heirat.
kann, gemeinſam. Haushalt füh
ren Off. unt. 789 a. d. Exp

Streug reell!
Beſſ. Handw., 32 J. alt ledig
u. v. gutem Charakt, wünſcht
d. Bk. m. Fräulein od. Witwe
nicht über 30 Jahre, ſp.
Heirat. Einheirat od. etwas

e e e egeſichert. n mögl. BildOff u 791 a. d. Exp. d. Bl
Stellmach. m. eig. Werkz. ſucht
d. Beſch. in Fabrik oder aufs
Land, wo Wohng. vorh. Off. u.
797 an die Exped. d. Bl.

9 S Alwrehstragor.7

e h

in allen gewünſchten o

ohnungs Einrichtungen
ſowie Einzelmöbel

beſten haltbaren Friedensfarben. Beſonders emp
fehle ich meine fournierten beſſeren Möbelarten.

Reelle Bedienung!

Hugo

e

rmen und Preislagen in

Billigſte Preisſtellung!

Tiſchlermeiſter,
Neumarkt 22

H
Nur gebild. Damen jed. Alters,
welche ſich ſchnellſt. glückl. verheir.
woll., erhalt. ſof. diskret geeignete
Bewerber koſtenl. nachgewieſen.
Bild u. nähere Angaben erwünſcht
an Concordia, Berlin O. 34.
Viele verm. Damen wünſch.
ſich bald glückl. zu verheiraten
Herren, wenn auch ohne Verm.,
erhalten ſofort Auskunft durch
„Union“ Berlin, Poſtamt 37.

eelles Heiratsgeſuch!
Beſſ. kaufm. Beamter in ſich.

Weg 12,r. II. Verſchw. w. zugeſt

VDnser Geschäftslokal bleibt

Den
von 11 Uhr

s tag
den 25. September d. J.,

gormittags ab

e

Merseburger Vereinsbank

S G. M. b. H.

E. Hartung

3 Alner
im Alter von 8, 10 u. 13 Jahren
werden, weil mutterlos, in gute
Pflege gegeben. Offerten unter
766 an die Exped. d. Bl.

Beſchaſtigung!
f. halbe Tage od. Std. in ſchriftl.
od. and. Arb. ſucht jung. Mann.
Off. unt. 788 a. d. Exp. d. Bl.

Zuver läſſigen

Geſchirrführer
ſucht Hertel, Saalſtraße.

Ortmann.
Hädecohke.

auf fourn. Möbel, ſaubere Ar
beiter, für dauernde Arbeit und
gutem Lohn ßellt ſofort ein

Hugo Lichtenfeld,
Radewell, Hauptſtraße 3.

S. -7- 25S C
Lebensſtellg. m. hoh. Eink., größ.
Vermög. u. eig. Wohnung, ſtreng
ſolid. Junsgeſ., einwandfr. Ver
gangenh., w. paſſ. Jräulein v.
Lande v. tadelloſ. Ruf kenn. z. l.
Nur ernſtgem. Zuſchrift. erbeten
R. A. Schröder, Leipzig, Plösner

ch.

zur Landwirtſchaft geſucht.

1 Rnecht
für Landwirtſchaft geſucht

Irebnitz 20.

mit guten Schulkennt
niſſen per ſofort oder

h 1. April 1920 geſucht
Hergohurger Vereinshank

C

Jüngeres

Arbeitsmödenen

ſchäftiaung

1 Geſchirrführer
B. Jentzſch. Amtshäuſer 18.

HernienBoandagenbaus Dr. Winterhalter, Halle a.
h Bin zu ſprechen in Merſeburg. am Dienstag. den 23. Sep
h tember, von 9-1 Uhr, in Mällers Horel. Warnung vor
h minderwertigen Nachahmungen!

findet per ſofort dauernde Be

Mühlpfordt Söhne.

Du
anerkennen dankbar die geſetzl geſchützte HernſenBandage
Sinnreiche Konſtruktion vhne jede Feder. haltbar aus Leder,
nach Maß angefertigt, ſelbſt nachts bequem tragbar. Die

R. P. und Auslandspatent, über 20000 Stück im Gebrauch.

e l Tragen Sie nur diemig patentierte Hernien-Vandage!!

pi
Hier

beſte Reklame

iſt die Inſertion im

Korre
e

Junge Dame
für Bürs Arbeiten ſucht

Moktkeſtraße 25.
Sauberes, ehrliches

Dienſtmädchen
(15-—-17 J.), am liebſt. v. Lande,

Perſonen zum 1. 10.
Wo, ſagt die Exp. d. B

Alteres, in Küche und Haus
durchaus erfahrenes

Mädchen
in kleinen herrſchaftlichen Haus

S halt geſucht
Frau Dr. med. Spelthahn,

Kol. Röſſen, Mittelſtraße 8.
Ein junges, ehrliches

Hagehen
als Aufwartung mit Koſt ſofort
geſucht Burgſtr. 8.

Geſucht
jünger. Mädchen
als zweites Mädchen zur Hilfe
im Haushalt. Poſiſtr. 14.

Eine ordentliche Frau als

ür einige Vormittage der Woche
ucht Frau H. Seyffert,

Kleine Ritterſtraße 18.

H. Schmidt Bangeſchäft,

in Haushalt von nur erwachſenen
Zelucht

Aufwartung

der das Vierfache an Abonnenten
aufweiſt, wie die Tageszeit

ungen im ganzen
Kreiſe

Mull
mmy Hertel Geflügelzucht Verein.

Von Montag den 22. d. M.,
Konzertſängerin iſt wieder Geflügelfutter zu

er haben bei Julius Trommer,nimmt Worte gr. Unter Altenburg 13.
fährt Montag

Erfahrener Buchhalter erteilt

Unterricht
in Buchführung, Rechnen, Steno
raphie gegen mäßige Bergütung.
ngeb. unt. 798 a. d. Exp. d. Bl.

ihet
für Hetren Waſte

finden dauernde Beſchäftigung.

s

oder Dienstag
mit Fuhrwerk
nach Halle und
bringt einige
Zentner Guß

Telephon 86.

e

96 S
S

einzigartig konſtruierte Pelotte hält den Bruch wie eine
ſchügende Hand von unten herauf zurück. Garantie: D.

Junges Mädchen als
Aufwartung für vorm.
ſucht Naumburger Str. 31/11, l.

Porfemonnee ahnt VeNMren

v. Tunnel b. Kaufm. Artus, Lauch
Abzugeben daſelbſt.

Perloren!
S. Geſchäftsbrief auf der Chauſſee

Kol. Röſſen bis Merſeburg von
Geſchirrführer verloren. Jnhalt:
4 Jnvalidenkarten, Lieferſchein,
1 Mitteilung. Abzugeben
Bauſtelle Rentengutskolonte,

Merſeburg, Triebelſtraße.

Dleine ſchwarze Brief
taſche mit 54, M. U.
20 Lebensmittelkarten des
Leunawerks von Merſe
burg nach Leung ver

loxren! e Gegen hohe
Belohnung abzugeben bei
Weber, Obere Breite Straße 28.

1Korallenhalskreuz
auf dem Wege Roßmarkt-
Entenplan verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Markt 16, 2 Tr.

Warnung!
Mein Revier und Garten iſt mit

GSelbſtſchüſſen
belegt. Karl Gärtner Meuſchau.

Ehrenerklärung!
Die Beleidigung gegen Herrn

Franz Schaffernicht aus Bün
dorf nehme ich hiermit zurück.

J. S., Bündorf.

geſucht i

Am Montag, den 8. Septbr.
1919, zwiſchen 5 und 6 Uhr
morgens ſoll ſich die unverehe
lichte Jrieda Crumpe, Merſe
burg, Fiſcherſtraße 6 wohnhaft
geweſen, in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht zwiſchen Leung und
Merſeburg in die Saale ge
ſtürzt haben, unmittelbar, nach
dem ſie ſich von einem Landes
jäger getrennt hatte.

Perſonen, die die Beiden be
obachtet haben, oder ſonſt ſach
dienliche Angaben machen können,
werden aufgefordert, ihre Adreſſen
beim Gerichts Offizier der
1. Landesjäger Abteilung in
Merſeburg, Jnfanterie-Kaſerne,
Weißenfelſer Straße, anzugeben.Se

d
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